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Vorwort. 


Die  vorjährigen  Herbstsitzungen  des  internationalen  Verbandes 
wurden  in  London  am  21.,  22.  und  23.  November  gehalten.  Am 
21.  November  veranstaltete  die  britische  Regierung  zu  Ehren  des 
Komitees  im  Parlaments-Palast  ein  Luncheon,  zu  dem  viele  hoch- 
gestellte  Persönlichkeiten  eingeladen  waren.  Das  internationale 
Komitee  wurde  am  gleichen  Tage  vom  Handelsminister  und  vom 
Staatssekretär  für  Indien  in  Audienz  empfangen  ;  die  Vorsitzenden 
der  englischen  Mitglieds  vereine  begleiteten  die  Deputationen. 

In  Anbetracht  dieser  wichtigen  Ereignisse  beschloss  das  Komitee 
einen  Bericht  der  Verhandlungen  herauszugeben. 

Seit  Gründung  der  internationalen  Organisation  der  Baumwoll- 
Industrie  hat  sich  das  Komitee  der  wohlwollenden  Unterstützung  der 
Herrscher  und  Häupter  der  Regierungen  von  Europa  und  Amerika 
erfreut  und  kennt  dies  hiermit  dankend  an. 

Das  Komitee  spricht  die  Ueberzeugung  aus,  dass  nichts  einfluss¬ 
reicher  auf  freundschaftliche,  internationale,  Beziehungen  wirkt,  als 
das  Empfinden  und  die  Anerkennung  der  gegenseitigen  Abhängigkeit 
der  Nationen.  Nirgends  tritt  diese  Abhängigkeit  mehr  zutage  als  im 
geschäftlichen  Verkehr  der  Nationen,  und  es  ist  ein  günstiges  Zeichen, 
dass  die  Regierung  diese  Tatsache  mehr  und  mehr  erkennt. 

vS.  M.  König  Georg  V.  hat  kürzlich  den  Präsidenten  des 
Internationalen  Komitees  in  den  Adelstand  erhoben,  und  in  allen 
Baumwoll-industrie-Staaten  ist  diese  Anerkennung  mit  Freuden 
empfangen  worden.  Diese  und  ähnliche  Auszeichnungen,  welche 
vom  Präsidenten  der  französischen  Republik  und  von  Seiner  Majestät 
dem  König  der  Belgier  Sir  Charles  W.  Macara  zuteil  geworden 
sind,  sind  Anerkennungen  für  seine  dem  Gemeinwohl  gewidmeten 
Dienste,  und  sie  sind  gleichfalls  für  diejenigen  ehrend,  welche  mit  ihm 
den  internationalen  Verband  und  andere  gemeinnützige  Unter¬ 
nehmungen  geführt  haben. 


Manchester ,  Januar  1911. 
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Das  Luncheon  im  Parlamentspalast 


Anlässlich  der  Londoner  Komitee-Versammlungen  des 
Internationalen  Verbands  der  Spinner-  und  Webervereinigungen 
erliess  die  englische  Regierung  an  die  Mitglieder  des  Inter - 
nationalen  Baumwoll-Komitees  und  an  einige  hochgestellte 
Persönlichkeiten  Einladungen  zu  einem  Luncheon  im  Parla¬ 
mentspalast  zu  London  am  21.  November  1910. 

The  Right  Hon .  Lewis  Har court,  M.P. ,  Staatssekretär  für 
die  Kolonien ,  führte  den  Vorsitz . 


Nachstehend  folgt  die  alphabetische  Liste  derjenigen,  welche 

der  Einladung  Folge  geleistet  hatten  : — 

Arbuthnot,  G.  A.,  Parlamentsmitglied  für  Burnley. 

Ashworth,  W.,  Präsident  der  Stockport  &  District  Cotton  Employers’ 
Association. 

Askwith,  G.  R.,  K.C.,  C.B.,  Handelsministerium. 

Balmforth,  W.  A.,  Berichterstatter  des  internationalen  Verbandes. 

Barlo w,  J.  R.,  Vize-Präsident  der  Lancashire  Private  American 
Cotton  Investigation  Commission. 

Barton,  A.  W.,  Parlamentsmitglied  für  Oldham. 

Berger,  Casimir,  Vertreter  Frankreichs  im  internationalen  Baum- 
woll-Komitee. 

Brown,  James,  Vize-Präsident  der  Manchester  &  District  Cotton 
Employers’  Association. 

Buxton,  The  Right  Honourable  Sydney,  M.P.,  Handelsminister. 

Calvet,  Eduardo,  Vertreter  Spaniens  im  internationalen  Baumwoll- 
Komitee. 

Carrington,  The  Right  Honourable  Earl,  K.G.,  Präsident  des  Land¬ 
wirtschafts-Ministeriums. 

Churchill,  The  Right  Honourable  Winston,  M.P.,  Staatssekretär 
für  das  Innere. 

Crewe,  The  Right  Honourable  the  Earl  of,  K.G.,  Staatssekretär  für 
Indien. 

Davidson,  C.,  Privat-Sekretär  des  Herrn  C.  W.  Macara,  Präsidenten 
des  Internationalen  Baumwoll-Komitees. 
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Dawson,  J.  T.,  Vorsitzender  des  Finanz-Komitees  der  englischen 
Federation  of  Master  Cotton  Spinners’  Associations. 

Deirö,  Baron  de  Sousa.  Vertreter  von  Brasilien. 

Derby,  The  Right  Honourable  the  Earl  of,  G.C.V.O.,  Präsident  der 
British  Cotton  Growing  Association. 

Dixon,  A.  H.,  Vorsitzender  der  Fine  Cotton  Spinners’  and  Doublers’ 
Association. 

Elliott,  Sir  Thomas,  K.C.B.,  Sekretär  des  Landwirtschafts- 
Ministeriums. 

Emery,  John,  Vertreter  des  Baumwollbau- Komitees  der 

englischen  Federation  of  Master  Cotton  Spinners’  Associations. 

Emmott,  The  Right  Honourable  Alfred,  Parlamentsmitglied  für 
Oldham  und  Vize-Präsident  des  Parlaments. 

Grey,  The  Right  Honourable  Sir  E.,  Bart.,  M.P.,  Staatssekretär 
des  Auswärtigen. 

Harcourt,  The  Right  Honourable  Lewis,  M.P.,  Staatssekretär  für 
die  Kolonien. 

Hartley,  Wilkinson,  Präsident  der  North  &  North-East  Lancashire 
Cotton  Spinners’  &  Manufacturers’  Association. 

Ha worth,  Arthur  A.,  Parlamentsmitglied  für  Süd-Manchester. 

Hemptinne,  Jean  de,  Vertreter  Belgiens  im  Internationalen  Baumwoll- 
Komitee. 

Holderness,  Sir  Thomas,  K.C.S.I.,  Sekretär  des  Departements  für 
Steuern  und  Statistik  von  Indien. 

Hollins,  Sir  Frank,  Bart.,  Präsident  der  North  Lancashire  Cotton 
Spinners’  and  Manufacturers'  Association. 

Howe,  Major  Church,  Vertreter  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika. 

Jackson,  R.  H..  Vize -Präsident  der  Oldham  Master  Cotton  Spinners’ 
Association. 

John,  Henry  Celestine,  Vertreter  für  Indien  in  Abwesenheit  von 
Herrn  N.  N.  Wadia,  Vertreter  Indiens  im  internationalen 
Baum  woll- Komitee. 

Kuffler,  Arthur,  Vertreter  für  Oesterreich  im  Internationalen 
Baumwoll  -  Komitee . 

Kuile,  B.  W.,  Ter,  Vertreter  für  Holland  im  Internationalen  Baumwoll- 
Komitee. 

Langen,  C.  O.,  Kommerzienrat,  Vertreter  für  Deutschland  im  Inter¬ 
nationalen  Baumwoll -Komitee. 

Law,  Algernon,  C.B.,  Vertreter  der  Handels -Abteilung  des 
auswärtigen  Amtes. 

Lawrence,  Alderman  James,  Präsident  der  englischen  Cotton 
Employers’  Parliamentary  Association. 

Lucas,  Sir  C.  Prestwood,  K.C.M.G.,  C.B.,  Untersekretär  des 
Kolonial-Amtes. 
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Macalister,  H.  W.,  Vorsitzender  der  Baumwoll- Kontrakt-Kom¬ 
mission  des  Internationalen  Verbandes. 

Macara,  C.  W.,  Präsident  des  Komitees  der  Internationalen  Baumwoll- 
Verbandes  und  der  englischen  Federation  of  Master  Cotton 
Spinners’  Associations,  zugleich  Vertreter  für  England, 
Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  im  Internationalen  Baumwoll- 
Komitee. 

Magalhaes,  Jacinto,  Vertreter  für  Portugal  im  Internationalen 
Baumwoll  -  Komitee . 

McConnell,  J.  W.,  Vertreter  der  englischen  Abteilung  der  Deputation 
bei  Lord  Morley  of  Blackburn,  Staatssekretär  für  Indien. 

Mylius,  Giorgio,  Vertreter  für  Italien  im  Internationalen  Baumwoll- 
Komitee. 

Newton,  S.,  Vize-Präsident  der  Ashton  &  District  Cotton  Employers’ 
Association. 

Nuttall,  J.,  Präsident  der  Farn worth  Master  Cotton  Spinners’ 
Association. 

Osborn,  S.,  Privat-Sekretär  des  Right  Hon.  L.  Harcourt. 

Pease,  The  Right  Honourable  J.  A.,  M.P.,  Verwalter  der  Grafschaft 
Lancashire. 

Prestwich,  J.,  Vorsitzender  des  Mill  Building  Committee  der 
englischen  Federation  of  Master  Cotton  Spinners’  Associations. 

Reyner,  F.,  Präsident  der  Ashton  &  District  Cotton  Employers’ 
Association. 

Rhodes,  G.  Wood,  Präsident  der  Glossop,  Hyde  &  District  Cotton 
Employers’  Association. 

Rotherham  of  Broughton,  The  Right  Hon.  Lord. 

Schmidt,  Arno,  Sekretär  des  Internationalen  Verbandes  der  Baumwoll- 
Spinner-  &  Weber- Vereinigungen. 

Seely,  J.  E.  B.,  The  Right  Honourable  Col.,  D.S.O.,  M.P.,  Unter- 
Sekretär  des  Kolonial- Amtes. 

Selby,  H.  W.,  Sekretär  des  Ministers  für  Öffentliche  Arbeiten. 

Smethurst,  John,  Sekretär  der  englischen  Federation  of  Master 
Cotton  Spinners’  Associations. 

Smith,  Sir  H.  Llewellyn,  K.C.B.,  Sekretär  des  Handelsministeriums. 

Starbuck,  John,  Präsident  der  Darwen  Cotton  Employers’  Associa¬ 
tion. 

Syz,  John,  Vertreter  der  Schweiz  im  Internationalen  Baumwoll  - 
Komitee  und  zeitweiliger  Vertreter  Russlands  in  Abwesenheit  des 
Herrn  N.  N.  Morosoff,  Komiteemitglied  für  Russland. 

Tattersall,  J.  B.,  Vertreter  für  England  im  Internationalen  Baum¬ 
woll -Komitee. 

Thomas,  J.  M.,  Präsident  der  Rochdale  &  District  Cotton  Employers’ 
Association. 

Travis,  E.,  Vorsitzender  des  Organisations  Komitees  der  englischen 
Federation  of  Master  Cotton  Spinners’  Associations. 
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Tennant,  H.  J.,  M.P.,  Parlaments-Sekretär  des  Handels-Ministeriums. 

Wallwork,  W.,  Präsident  der  Bolton  Master  Cotton  Spinners’ 
Association. 

Watanabe,  S.,  Vertreter  für  Japan  im  Internationalen  Baumwoll- 
Komitee. 

Worswick,  R.,  Vize-Präsident  der  Rawtenstall  Cotton  Spinners’ 
Association. 

S.  H.  der  Duke  of  Marlborough,  K.G.,  the  Right  Hon.  Earl 
of  Onslow,  G.C.M.G.,  Herr  A.  J.  Balfour,  M.P.,  und  Herr  A.  Bonar 
Law,  M.P.,  Hessen  sich  brieflich  entschuldigen. 


Ansprachen  beim  Luncheon. 


Botschaft  von  Seiner  Majestät  König  Georg  V. 

The  Rt.  Hon.  Lewis  Har court,  M.P.,  Staatssekretär  für  die 
Kolonien,  als  Vorsitzender  :  Wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  wenn 
die  Regierung  Gäste  in  diesen  Hallen  bewirtet,  sind  die  Toaste  auf 
zwei  beschränkt.  Ich  habe  die  Ehre,  von  S.  M.  dem  König 
beauftragt  worden  zu  sein,  den  ausländischen  Mitghedern  des  inter¬ 
nationalen  Baumwoll-Komitees  seinen  herzlichen  Willkommengruss 
an  unseren  Gestaden  und  in  seinem  Westminster-Palast  zu  entbieten, 
und  Ihnen  allen  des  Königs  tiefes  Interesse  an  dem  Gedeihen  der 
Baumwollindustrie  der  ganzen  Welt  zu  bezeugen.  Die  Untertanen 
König  Georgs  sind  die  grössten  Konsumenten  von  Baumwollwaren 
und  England  ist  das  Land,  in  welchem  die  Baumwollindustrie  am 
stärksten  entwickelt  ist.  Es  ist  daher  für  den  König  von  grossem 
Interesse,  dass  eine  Ausdehnung  der  Baumwollkultur  stattfindet, 
gleichviel,  ob  in  seinen  Kolonien  oder  in  anderen  Teilen  der  Welt. 
Ich  trinke  auf  das  Wohl  des  Königs. 

Der  Toast  wurde  mit  der  gebührenden  Ehrerbietung  aufgenommen. 

The  Rt.  Hon.  Sir  Edward  Grey ,  Bart.,  M.P.,  Staatssekretär 
des  Auswärtigen  :  Ich  habe  die  Ehre,  den  Toast  auf  den  “  Inter¬ 
nationalen  Baumwoll verband  ”  auszubringen.  Herr  Harcourt 
hat  Ihnen  bereits  eine  Botschaft  des  Königs  übermittelt,  in 
welcher  er  seiner  Genugtuung  darüber  Ausdruck  gegeben  hat, 
dass  ausländische  Vertreter  einer  grossen  Industrie  mit 
unseren  eigenen  Vertretern  sich  zu  Versammlungen  wie  diese 
zusammenfinden.  Die  Baumwollindustrie  ist  in  der  Tat  eine  der 
grössten  Industrien  der  Welt,  gross  an  Umfang  und  Bedeutung,  gross 
von  allen  Gesichtspunkten  aus.  Ich  glaube,  man  kann  den  Wert  einer 
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Industrie  an  dem  Nutzen  messen,  welchen  sie  durch  ihre  Erzeugnisse  der 
Menschheit  bringt.  Leute,  welche  in  unzivilisierten  Gegenden  gereist 
sind,  sagen  uns  manchmal,  dass  die  Verbreitung  der  Erzeugnisse  der 
Baumwollindustrie  als  ein  Zeichen  der  Zivilisation  betrachtet  werden 
kann.  Die  Nachfrage  nach  Baumwollwaren  ist  der  erste  Schritt  zur 
Zivilisation.  Es  würde  zu  weit  gehen,  zu  behaupten,  dass  diese  Nach¬ 
frage  das  Endziel  der  Zivilisation  sei,  man  kann  jedoch  wohl  sagen, 
dass  keine  Nation  oder  kein  Volk  einen  solchen  Punkt  der  Zivilisation 
oder  solch  ein  Stadium  der  Entwicklung  erreicht  habe,  dass  es  für 
die  Erzeugnisse  der  Baumwollindustrie  keinen  Gebrauch  mehr  habe. 
Weiter  kann  man  den  Wert  einer  Industrie  an  den  Einfluss  bemessen, 
welchen  sie  auf  den  Charakter  und  die  soziale  Entwicklung  derer  hat, 
die  sie  beschäftigt.  Leider  gehöre  ich  zu  denen,  welche 
bedauern,  dass  grosse  Industrien  und  grosse  industrielle  Unternehm¬ 
ungen  einen  grossen  Teil  des  Landes  in  Städte  verwandelt  haben. 
In  dieser  Ansicht  gehöre  ich  zur  exzentrischen  Minorität.  Ich  bin 
jedoch  fest  davon  überzeugt,  dass  es  keinen  industriellen  Distrikt  gibt,  in 
welchem  die  Entwicklung  des  Charakters  und  sozialen  Fortschrittes 
grösser  ist,  als  in  denen,  in  welchen  die  Baumwollindustrie  herrscht. 
Es  ist  dies  der  Fall  in  unserem  Lande  und  ich  glaube  auch  in  jedem 
anderen  Lande.  Ich  brauche  an  dieser  Stelle  nicht  zu  erwähnen, 
welch  grosse  Rolle  die  Baumwollindustrie  in  der  Entwicklung  Gross- 
Britaniens  gespielt  hat,  sie  ist  Ihnen  bekannt,  auch  ist  heute  nicht 
die  Gelegenheit,  um  den  nationalen  Gesichtspunkt  im  Gegensatz 
zum  internationalen  in  den  Vordergrund  zu  stellen.  Eine  Ursache, 
weswegen  wir  alle  erfreut  sind,  uns  heute  hier  zusammenzufinden,  ist, 
dass  dieser  Verband  nicht  die  Konkurrenz  verschärft,  sondern  die 
Interessengemeinschaft  einer  grossen  Industrie  zu  schützen  sucht.  Sie 
sind  bemüht,  gemeinschaftlich  internationalen  Fortschritt  zu  erzielen 
und  Sie  beraten  zusammen,  welche  Mittel  zur  Erlangung  desselben 
anzuwenden  sind.  Die  Frage,  welche  heute  die  Baumwollindustrie  der 
ganzen  Welt  am  meisten  interessiert,  ist  die  der  Baumwollversorgung. 
Die  Industrie  hat  sich  dermassen  entwickelt,  dass  sie  an  einem  Mangel 
an  Rohmaterial  leidet,  und  deswegen  sind  wir,  denen  das  Wohl  der 
Baumwollindustrie  am  Herzen  liegt,  fest  entschlossen  und  bemüht, 
die  Erzeugung  der  Rohbaumwolle  in  jedem  Lande  zu  fördern, 
das  nach  Boden  und  Klima  dazu  geeignet  ist.  Ich  bin  überzeugt, 
dass  diejenigen  von  Ihnen,  welche  andere  Nationen  hier  vertreten, 
bei  Ihren  Regierungen  vorstellig  werden,  damit  überall,  wo  die  Ver¬ 
hältnisse  es  gestatten,  die  Ausdehnung  der  Baumwollkultur  energisch 
betrieben  wird.  Wir  können  Ihnen  versichern,  dass  Gross-Britanien 
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seinen  Teil  tun  wird,  um  die  Kultur  anzuregen  und  zu  entwickeln. 
Ich  kann  besonders  für  die  Kolonien  sprechen,  welche  unter  der 
Leitung  der  Regierung  stehen,  und  ich  bin  überzeugt,  Sie  erkennen  an, 
dass  Herr  Harcourt,  welcher  kürzlich  zum  Minister  der  Kolonien 
ernannt  worden  ist,  von  der  Wichtigkeit  dieser  Frage  voll  und  ganz 
durchdrungen  ist,  und  dass  die  britische  Regierung  in  den  sämtlichen 
Kolonien,  welche  für  die  Baumwollkultur  geeignet  sind,  alles  aufbieten 
wird,  um  dieselbe  einzuführen  und  auszudehnen.  Was  nun  mein 
eigenes  Departement  betrifft,  so  möchte  ich  hinsichtlich  Aegyptens  und 
des  Sudans  erwähnen,  dass  das  landwirtschaftliche  Bureau  in  Aegypten 
gegenwärtig  reorganisiert  wird,  und  dass  in  demselben  Leute  tätig  sein 
werden,  welche  in  der  Baumwollkultur  besondere  Erfahrung  besitzen 
und  imstande  sind,  die  Uebelstände  zu  bekämpfen,  denen  die  Baum¬ 
wollernte  ausgesetzt  ist.  Was  den  Sudan  betrifft,  so  ist  auch  die 
dortige  Regierung  sich  ihrer  Aufgabe  voll  bewusst.  Die  Regierung  unter¬ 
nimmt  in  Folge  der  nachgewiesenen  Tatsache,  dass  Baumwolle  im 
Sudan  gedeiht,  Versuche,  um  ausfindig  zu  machen,  in  welchem  Umfange 
die  Kultur  dort  betrieben  werden  kann.  Die  sudanesische  Regierung 
muss  bei  dieser  geplanten  Ausdehnung  natürlich  dafür  Sorge  tragen, 
dass  die  Baumwollkultur  in  Aegypten  durch  dieselbe  nicht  beeinflusst 
wird,  denn  es  hat  keinen  Zweck,  neue  Gebiete  zu  erschliessen  und  alte 
Bezugsquellen  dadurch  zu  schädigen.  Es  ist  jedoch  klar,  dass  es  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  möglich  ist,  die  Baumwollkultur  in  Aegypten 
zu  fördern  und  doch  gleichzeitig,  wenigstens  zu  gewissen  Jahreszeiten, 
genügend  Wasser  im  Sudan  zu  haben,  mit  dessen  Hilfe,  mit  der 
Zeit,  hoffentlich  neue  Distrikte  der  Baumwollkultur  eröffnet  werden. 
Ich  will  diesen  Punkt  nicht  weiter  behandeln,  sondern  nur  betonen, 
dass  wir  die  Frage  der  Ausdehnung  der  Baumwollkultur  nicht  nur 
von  einem  nationalen  Standpunkt  behandeln ;  wir  sind  vielmehr 
bestrebt,  die  Baumwollkultur  zu  unterstützen,  weil  wir  wissen,  dass 
diese  nicht  nur  für  uns,  sondern  für  die  ganze  Industrie  von  Nutzen  ist, 
und  dass  hierdurch  ein  Gegenseitigkeitgefühl  bei  anderen  Nationen 
erzeugt  wird,  auf  gleichen  oder  ähnlichen  Bahnen  vorzuschreiten.  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Kultur  der  Baumwolle  einer  Nation 
allein  nicht  nützlich  sein  kann  ;  alle  in  der  Industrie  beschäftigten 
Nationen  müssen  durch  eine  Ausdehnung  der  Kultur  gewinnen, 
und  andererseits  kann  der  Mangel  an  Rohmaterial  nicht  nur  ein 
Uebel  für  eine  Nation  sein,  vielmehr  müssen  alle  in  der  Baumwoll¬ 
industrie  beschäftigten  Länder  hierdurch  leiden. 
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Ich  habe  nur  noch  über  einen  Punkt  zu  sprechen.  Als  ein 
internationaler  Verband  der  Baumwoll-Spinner  und  Weber¬ 
vereinigungen  unternehmen  Sie,  oder  jedenfalls  unterstützen  Sie  ein 
viel  erhabeneres  Werk,  als  Sie  sich  vergegenwärtigen ;  wenigstens 
ist  dasselbe  weder  in  Ihren  Berichten  erwähnt,  noch  sind  dessen 
Ziele  in  den  Statuten  niedergelegt.  Jeder,  der  sich  mit  Geschichte 
oder  der  Naturwissenschaft  beschäftigt,  weiss,  dass  es  in  diesem  Weltall 
Leute  und  Gegenstände  gibt,  die  nach  einem  besonderen  Ziel  streben 
und  doch  unabsichtlich  eine  Arbeit  verrichten  können,  die  zu 
einem  Werk  beiträgt,  dessen  Zweck  und  Wert  viel  erhabener  ist, 
als  das  eigentlich  ins  Auge  gefasste  Ziel.  Sie  streben  das  Wohlergehen 
der  Baumwollindustrie  an,  doch  hoffe  ich,  dass  das  schliessliche  Ziel, 
welches  Sie  in  Ihrem  Denken  beeinflusst,  ein  stärkeres  Gefühl  der 
gegenseitigen  Abhängigkeit  der  Nationen  untereinander  erweckt  und 
fördert.  Die  Nationen  haben  nunmehr  den  industriellen 
Entwicklungspunkt  erreicht,  welcher  sie  erkennen  lässt,  dass 
das  Wohlergehen  des  Nachbars  mit  ihrem  eigenen  in  enger  Verbindung 
steht  (ich  glaube,  dass  finanzielle  Kreise,  wegen  des  engeren  Zusammen¬ 
arbeit  ens  der  Nationen  in  ihrem  Geschäftszweig,  diese  Abhängigkeit 
nicht  nur  fühlen,  sondern  auch  praktisch  erfahren),  und  wenn  erst 
alle  Industrielle  ein  Gleiches  empfinden,  dann  werden  wir  den  Welt¬ 
frieden  gesichert  haben.  Ich  spreche  absichtlich  von  einer  Sicherung 
des  Weltfriedens,  denn  die  Stärke  der  Welt  liegt  gegenwärtig  in  den 
Händen  der  Industrie-Staaten,  und  es  sind  gerade  diese,  welche 
die  internationale  Abhängigkeit  zuerst  wahrnehmen.  Grosse 
Industrien,  wie  die  Ihrige,  werden  gewahr,  in  welchem  Masse  die 
Prosperität  der  Industrie  des  einen  Landes  mit  der  aller  anderen 
Länder  zusammenhängt.  Ich  schliesse  in  meinen  Toast  Herrn 
C.  W.  Macara  ein.  Wir  in  England  kennen  die  von  ihm  zu 
Gunsten  der  Baum  Wollindustrie  verrichtete  Arbeit  genau,  wir  wissen, 
dass  die  Organisation  der  Baum  Wollindustrie  seinem  Schaffen,  seiner 
Energie  und  seinem  Denken  viel  schuldet.  Er  hat  eine  leitende 
Stellung  bei  der  Gründung  und  Geschäftsführung  des  internationalen 
Verbandes  inne,  und  ich  hoffe,  er  erkennt,  dass  seine  Tätigkeit 
nicht  allein  das  Interesse  der  Industrie,  sondern  auch  die  Eintracht 
unter  Nationen  gefördert  hat.  Ferner  schliesse  ich  in  den  Toast  Herrn 
John  Syz  ein  ;  es  war  für  mich  ein  besonderes  Vergnügen,  seine  Bekannt¬ 
schaft  zu  machen,  und  von  ihm  viel  interessante  | Aufschlüsse  über 
andere  Länder  zu  empfangen,  die  für  uns  alle,  denen  das  Wohlergehen 
der  Baumwollindustrie  am  Herzen  liegt,  sehr  wertvoll  sind.  Ich  bitte 
Sie,  auf  das  Wohl  des  “  Internationalen  Verbandes  ”  zu  trinken. 
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Herr  C.  W.  Macara ,  Präsident  des  internationalen  Baumwoll- 
Komitees  :  Ich  kann  Ihnen  versichern,  dass  meine  Kollegen  und 
ich  die  Rede  des  Herrn  Edward  Grey  voll  zu  würdigen  wissen,  sie  hat  uns 
zu  einer  energischen  Fortführung  unsererTätigkeit,diefürdieBaumwoll- 
industrie  der  Welt  bereits  von  grossem  Vorteil  war,  ermutigt.  Ich 
halte  es  für  eine  Pflicht,  unserer  Dankbarkeit  Ausdruck  zu  geben, 
welche  wir  den  Regierungen  Englands  und  aller  anderen  Nationen 
für  die  Unterstützung  schulden,  die  sie  unserer  internationalen 
Organisation  haben  zuteil  werden  lassen.  Ich  erinnere  mich  wohl  der 
Genugtuung,  welche  wir  empfanden,  als  bei  Veröffentlichung  des 
ersten  Kongressberichtes  der  damalige  Staatssekretär  des  Aus¬ 
wärtigen,  der  Marquis  of  Lansdowne,es  unternahm,  den  Herrschern  aller 
Nationen  die  Berichte  zuzustellen  ;  diesen  Dienst  hat  das  Auswärtige 
Amt  jedes  J ahr  geleistet.  Unser  internationaler  Verband  hat  hierdurch 
sehr  an  Ruf  und  Ansehen  gewonnen.  Eine  der  Hauptaufgaben  des 
internationalen  Verbandes  ist,  die  Baumwoll Versorgung  und  die 
Handhabung  des  Rohmaterials  zu  verbessern.  Es  freut  mich,  unter 
uns  den  Earl  of  Derby  zu  sehen,  welcher  Präsident  der  “  British  Cotton 
Growing  Association  ”  ist.  Die  Tätigkeit  dieses  Verbandes  ist  das 
Vorbild  für  andere  Länder  auf  dem  Kontinent  gewesen,  welche  in  ihren 
Kolonien  auch  die  Baumwollkultur  eingeführt  haben.  Es  existiert 
eine  allgemeine,  aber  irrtümliche  Auffassung,  dass  England,  welches 
eine  so  wichtige  Stellung  in  der  Baumwollindustrie  einnimmt,  diese 
hervorragende  Rolle  stets  gespielt  habe.  Es  ist  vielleicht  angebracht, 
Siedaranzu  erinnern, dass  Amerika,  welchesjetztzweiDrittelderBaum- 
wollernte  der  Welt  liefert,  vor  125  Jahren  nur  100,000  Ballen  erzeugte, 
und  dass  es  35  Jahre  gedauert  hat,  bis  Amerika  eine  Ernte  von 
1,000,000  Ballen  aufweisen  konnte.  Wenn  wir  die  damalige  langsame 
Entwicklung  Amerikas  in  Berücksichtigung  ziehen,  so  haben  die 
englischen  und  kontinentalen  Kolonial-Baumwollgesellschaften  allen 
Grund,  mit  ihrem  erzielten  Fortschritt  zufrieden  zu  sein.  Ich  darf 
Sie  vielleicht  auch  daran  erinnern,  dass  die  Baumwollpflanze  nicht 
in  Amerika  einheimisch  war.  Die  Geschichte  lehrt  uns  ferner,  dass 
Baumwollgewebe  in  Indien  500  Jahre  vor  der  christlichen  Zeit  ange¬ 
fertigt  wurden,  und  dass  die  Baumwollindustrie  von  Indien  nach 
Europa  eingeführt  wurde;  Die  Italiener  waren  die  ersten  Europäer, 
welche  sich  mit  der  Herstellung  von  Baumwollge weben  befassten,  und 
als  meine  Kollegen  und  ich  vom  König  von  Italien  in  Audienz  emp¬ 
fangen  wurden,  sagte  er  uns,  dass  in  der  Umgegend  von  Rom 
vor  vielen  Jahren  Baumwolle  gezogen  wurde.  Von  Italien  ging  die  Indus¬ 
trie  nach  Spanien  und  Barcelona  war  einst  das  Manchester  Europas? 
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Ich  darf  hierbei  bemerken,  dass  der  achte  internationale  Baumwoll- 
kongress  im  Mai  nächsten  Jahres  in  Barcelona  abgehalten  wird.  Mein 
Freund,  Herr  J.  W.  McConnel,  stellvertretender  Vorsitzender  der 
Fine  Cotton  Spinners’  and  Doublers’  Association,  sagte  anlässlich 
des  Empfanges,  welchen  Lord  Morley  im  Juli  dieses  Jahres  einer 
Deputation  des  internationalen  Verbandes  gewährte,  dass  die  Dacca- 
Baumwolle,  von  welcher  vor  60  Jahren  bis  zu  600er  Garn  gesponnen 
wurde,  in  Folge  vernachlässigter  Saatauswahl  und  schlechter  Kultur 
jetzt  einen  der  kürzesten  Stapel  von  Indien  aufweist.  Ich  hoffe,  wir 
werden  heute  Nachmittag  den  Earl  of  Crewe,  der  kürzlich  zum  Staats¬ 
sekretär  für  Indien  ernannt  worden  ist,  von  der  Wichtigkeit  einer 
Ausdehnung  der  Baumwollkultur  in  Indien  überzeugen  können.  In 
den  letzten  Jahren  ist  bereits  ein  bedeutender  Fortschritt  in  dieser 
Richtung  erfolgt,  doch  hoffen  wir,  dass  noch  grössere  Ernten 
erreicht  werden.  Die  indische  Ernte  ist  jetzt  fast  halb  so  gross 
wie  die  amerikanische,  und  der  Sekretär  des  internationalen  Verbandes, 
Herr  Arno  Schmidt,  welcher  Indien  zu  dem  Zweck  besuchte,  um 
die  Aussichten  der  Baumwollkultur  Indiens  kennen  zu  lernen, 
berichtete,  dass  in  einer  verhältnismässig  kurzen  Zeit  die  indische 
Ernte  verdoppelt  werden  könnte.  Man  war  während  vieler  Jahre 
der  Ansicht,  dass  indische  Baumwolle  für  Lancashire  nicht  zu  ge¬ 
brauchen  sei.  Das  hat  sich  geändert  und,  wenn  der  Stapel  verbessert 
wird,  so  kann  Lancashire  noch  viel  mehr  indische  Baumwolle  ver¬ 
arbeiten;  wir  müssen  jedoch  die  Baumwollindustrie  von  einem  inter¬ 
nationalen  Standpunkt  aus  betrachten.  Kontinentale  Baum  Wollspinner, 
deren  Vertreter  heute  mit  uns  beisammen  sind,  könnten  ihren  Konsum 
indischer  Baumwolle  verdoppeln,  und  hierdurch  würde  eine  ent¬ 
sprechende  Quantität  amerikanischer  Baumwolle,  oder  Baumwolle 
anderer  Provenienz,  für  die  Industrie  der  Welt  übrig  bleiben.  Es  ist  für 
uns  von  der  grössten  Wichtigkeit,  dass  die  Baumwoll Versorgung  ver- 
grössert  wird  ;  aber  es  ist  von  gar  keiner  Bedeutung,  wo  der  Zuwachs 
herkommt.  In  letzter  Zeit  hat  man  in  England  oft  über  die  jetzige 
relative  Stellung  der  englischen  Baumwollindustrie  im  Vergleich  zu 
der  vor  35  Jahren  gesprochen.  Man  sollte  hierbei  bedenken,  dass 
vor  35  Jahren,  soweit  ermittelt  werden  kann,  die  jährliche  Baumwoll¬ 
ernte  der  Welt  ungefähr  7,000,000  Ballen  war,  während  sie 
jetzt  20,000,000  Ballen  beträgt,  und  es  würde  für  eine  Nation  von 
44,000,000  Einwohnern  absolut  unmöglich  gewesen  sein,  ihre  relative 
Stellung  in  der  Industrie  beizubehalten ;  obgleich  die  Baumwoll¬ 
industrie  in  England  ständig  Fortschritte  gemacht  hat,  wäre  es 
angesichts  der  Zunahme  der  Ernte  und  des  bedeutend  gestiegenen 
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Gebrauchs  von  Baum woll waren  in  Folge  der  enorm  gewachsenen 
Bevölkerung  für  England  allein  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  gewesen, 
die  Herstellung  aller  Baumwoll waren  zu  unternehmen.  Als  ich 
heute  Morgen  bei  dem  Handelsminister  unsere  Deputation  einführte, 
wies  ich  darauf  hin,  dass  viele  Leute  der  Ansicht  sind,  dass  wir  in 
England  durch  göttliche  Bevorzugung  die  Baumwollindustrie 
beherrschen,  genau  wie  die  Amerikaner  sich  für  die  allein  von  Gott 
für  die  Baumwollkultur  bestimmte  Nation  halten.  Derartige  An¬ 
sprüche  sind  keineswegs  berechtigt.  In  England  verdanken  wir 
unsere  Stellung  zunächst  unseren  grossen  Erfindern,  dann  unserer 
Intelligenz,  Energie,  unserem  Unternehmungsgeist  und  der  Geschick¬ 
lichkeit  der  Maschinenbauer,  Industriellen,  Arbeiter  und  dem  Kauf¬ 
mannsstande.  Alle  hier  vertretenen  Nationen  sind  bedeutende 
Kunden  Englands  von  Baumwoll  waren,  sind  aber  verbündet  mit  uns 
zur  Förderung  der  Baumwollindustrie  der  Welt.  Ich  bin  sicher, 
dass  ich  die  Meinung  unserer  ausländischen  Freunde  ausspreche, 
wenn  ich  behaupte,  dass  keine  Nation  allein  die  vielen  Probleme 
lösen  kann,  welche  sich  der  Baumwollindustrie  entgegenstellen,  dass 
wir  vielmehr  zu  diesem  Zweck  ein  internationales  Zusammenarbeiten 
benötigen.  Zuweilen  werden  aus  den  statistischen  Angaben  des 
Handelsministeriums  vom  Export  und  Import  irrtümliche  Folgerungen 
gezogen.  Diese  Statistik  ist,  wie  wir  alle  wissen,  ausgezeichnet 
zusammengestellt ;  die  Zahlen  allein  genommen  zeigen  jedoch  nicht 
die  richtige  Lage  einer  Grossindustrie  an,  denn  dieselben  unter¬ 
scheiden  nicht,  ob  das  Rohmaterial  hoch  oder  niedrig  im  Preise 
war,  und  da  Baumwolle  so  häufigen,  bedeutenden  Schwankungen 
unterliegt,  führen  die  statistischen  Import-  und  Exportzahlen  häufig 
zu  falschen  Folgerungen.  Wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  dass  der 
Wert  einer  Baumwollernte  der  Welt  zuweilen  um  Mark  2,000,000,000 
schwankt,  so  wird  man  die  Richtigkeit  meiner  Behauptung  zugeben. 
Man  sollte  auch  berücksichtigen,  dass  die  eine  Spinnerei  ein  Garn 
fast  so  fein  wie  den  Faden  eines  Spinnengewebes  herstellt,  und  folglich 
wenig  Baumwolle  verbraucht,  während  eine  andere  Spinnerei,  die 
der  ersten  im  Aussehen  nahezu  gleich  erscheint,  ganz  grobe  Game 
anfertigt,  zu  deren  Fabrikation  grosse  Mengen  Baumwolle  nötig 
sind.  Ausserhalb  Englands  ist  die  Baumwollindustrie  grossenteils 
mit  der  Herstellung  grober  Nummern  für  den  Gebrauch  im  eigenen 
Lande  beschäftigt,  und  folglich  ist  die  Höhe  des  Konsums  der  Roh¬ 
baumwolle  eine  grundfalsche  Methode,  um  den  Wert  der  Industrie 
in  jenen  Ländern  abzuschätzen.  Sie  sind  im  Verhältnis  zu  ihrer 
Spindelzahl  grössere  Konsumenten  als  England,  und  deswegen  ist  es 
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nötig,  dass  wir  mit  allen  Ländern  vereint  die  schwierigen  Probleme  der 
Versorgung  mit  Rohmaterial  zu  lösen  suchen.  Es  freut  mich,  berichten 
zu  können,  dass  alle  Länder,  in  denen  Baumwollindustrie  betrieben 
wird,  entweder  Mitglieder  des  internationalen  Verbandes  sind  oder 
jedenfalls  mit  uns  arbeiten.  Wir  haben  nunmehr  acht  internationale 
Kongresse  abgehalten,  sieben  in  Europa  und  einen  in  Amerika,  und 
auf  allen  diesen  Versammlungen  hat  stets  die  grösste  Eintracht 
geherrscht.  Jedem  Parlamentsmitglied  habe  ich  ein  Exemplar  des 
Brüsseler  Kongressberichts  zustellen  lassen,  denn  ich  halte  es  für 
richtig,  dass  unsere  Gesetzgeber  die  Gelegenheit  haben,  sich  mit 
diesen  grossen  internationalen  Bewegungen  vertraut  zu  machen ; 
ich  hoffe,  dass  sie  sich  die  Zeit  nehmen  werden,  den  Bericht  zu  lesen, 
denn  in  demselben  finden  sie  viel  interessantes  Material.  Wir  haben 
hier  zugegen  Vertreter  der  Baumwollindustrie  der  ganzen  Welt  und 
ferner  in  Earl  Carrington  und  Sir  Thomas  Elliott  Vertreter  des 
internationalen  landwirtschaftlichen  Instituts,  das  vom  König  von 
Italien  ins  Leben  gerufen  wurde.  Als  das  Komitee  dieser  Organisation 
mit  uns  in  Rom  Sitzungen  hatte,  hörten  wir  verschiedentlich  von 
den  grossen  Verdiensten,  welche  sich  Sir  Thomas  Elliott  für  das 
Institut  erworben  hatte.  Die  beiden  Industrien,  Landwirtschaft  und 
Baumwollwarenfabrikation,  sind  eng  mit  einander  verbunden,  wie  unser 
tief  betrauerter  König  Eduard  in  seiner  Rede  bemerkte,  als  er  das 
internationale  Baumwoll- Komitee  in  seinem  Schloss  zu  Windsor  im 
Jahre  1906  empfing.  Seine  Majestät  sagte  bei  dieser  Gelegenheit  in 
bezug  auf  das  internationale  landwirtschaftliche  Institut :  “Es 
wird  für  mich  eine  besondere  Genugtuung  sein,  zu  sehen,  dass  diese s 
Projekt,  wenn  genügend  entwickelt,  die  Bestrebungen  Ihres  Verbandes 
beträchtlich  fördern  und  sich  somit  für  die  ganze  Baumwollindustrie 
als  nützlich  erweisen  wird,  die  doch  in  bezug  auf  Rohmaterial  vom 
Ackerbau  abhängig  ist.”  Ich  hoffe,  dass  es  diesem  internationalen 
Landwirtschafts-Institut  in  gleichem  Masse  wie  uns  gelingen  wird, 
die  Unterstützung  aller  Länder  der  Welt  zu  gewinnen,  und  dass  der 
internationale  Baumwollverband  und  das  internationale  landwirt¬ 
schaftliche  Institut  zur  Wohlfahrt  der  Menschheit  einträchtlich 
Zusammenarbeiten.  Zum  Schluss  möchte  ich  noch  die  Ausführungen 
des  Sir  Edward  Grey  über  den  Weltfrieden  bestätigen :  nicht  allein 
das  Wohlergehen  einer  Industrie,  sondern  die  Förderung  des  Welt¬ 
friedens  ist  unser  Ziel.  Earl  Carrington  sprach  zu  dem  Komitee  des 
internationalen  Baumwollverbandes  bei  seiner  letzten  Sitzung  in 
London  folgende  Worte:  “Derartige  Versammlungen  beweisen 
deutlich,  dass,  trotz  der  grossen  Zunahme  von  Kriegsrüstungen,  die 
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Völker  der  Welt  im  Herzen  friedlich  gesinnt  sind,  und  dass  für  uns 
alle  genügend  Raum  vorhanden  ist.”  Wir  müssen  die  Abhängigkeit 
der  Nationen  unter  einander  erkennen,  und  sie  sollten  alle  nach  Frieden 
und  Eintracht  streben.  Ich  danke  Herrn  Harcourt  und  Sir  Edward 
Grey  im  Namen  des  internationalen  Komitees  für  die  Gastfreundschaft, 
welche  wir  genossen  haben,  und  für  die  grosse  Ermutigung,  welche 
Seiner  Majestät  Regierung  dem  internationalen  Baumwollverband 
heute  hat  zuteil  werden  lassen. 

Herr  John  Syz  (Schweiz),  stellvertretender  Vorsitzender  des 
internationalen  Baumwollkomitees :  Gestatten  Sie  mir,  den  Worten  des 
Herrn  Macara  einige  hinzufügen,  um  denen  zu  danken,  welche  uns 
zu  diesem  Luncheon  eingeladen  haben,  und  ganz  besonders  Sir  Edward 
Grey  für  die  Ehre,  die  er  mir  erwiesen  hat,  indem  er  meinen  Namen 
dem  des  Herrn  Macara  im  Toast  anreihte.  Obgleich  ich  Vize- 
Präsident  des  internationalen  Verbandes  bin,  habe  ich  nicht  mehr 
Arbeit  für  denselben  geleistet,  als  irgend  ein  anderes  Komiteemitglied. 
Es  freut  mich  jedoch  ausserordentlich,  die  Gelegenheit  zu  haben, 
einige  Worte  hier  zu  sprechen.  Ich  vertrete  im  internationalen  Komitee 
die  Schweiz,  die  vor  100  J  ahren  in  der  Baumwollindustrie  an  Bedeutung 
England  am  nächsten  kam.  Dann  folgte  die  Entwicklung  der 
Maschinen  und  grosse  Veränderungen  fanden  statt,  von  denen  ich  an 
dieser  Stelle  nicht  des  längeren  sprechen  will.  Vielleicht  gestatten  Sie 
mir  jedoch  einige  Bemerkungen  über  eine  andere  Tatsache  zu  machen. 
Als  die  Vertreter  der  Baumwollindustrie  vor  sechs  Jahren  zum  ersten 
Male  sich  zusammentrafen,  hielten  viele  Leute  das  Projekt  für  unaus¬ 
führbar,  weil  in  ihrer  Meinung  unsere  Ziele  antagonistisch  wären 
und  wir,  —  so  behaupteten  sie — ,  keine  Interessengemeinschaft  hätten. 
Wir,  die  wir  von  Anfang  an  mit  dieser  internationalen  Bewegung  in 
Verbindung  standen,  waren  anderer  Meinung.  Es  wurde  damals 
bewiesen  und  es  ist  seitdem  bestätigt  worden,  dass  die  Interessen  aller 
europäischer  Nationen  in  bezug  auf  Baumwolle  die  gleichen  sind,  in 
so  fern  als  die  allgemeinen  Bedingungen  in  Betracht  kommen.  In 
einigen  Ländern  mag  es  spezielle  Ursachen  geben,  welche  die  Industrie 
bedeutend  beeinflussen,  die  allgemeinen  Verhältnisse  sind  jedoch 
überall  gleich.  Wenn  die  Interessen  des  einen  Landes  leiden,  so 
müssen  auch  die  der  anderen  Länder  mehr  oder  weniger  in  Mitleiden¬ 
schaft  gezogen  werden.  Durch  unsere  Versammlungen  können  wir 
ungünstige  Einflüsse  bekämpfen.  Wir  haben  bereits  unsere  Tätigkeit 
in  dieser  Richtung  entfaltet,  und  hoffen  in  der  Zukunft  noch  mehr 
als  in  der  Vergangenheit  zu  erreichen.  Es  war  für  mich,  und  für 
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jedes  Komiteemitglied  vom  Kontinent  eine  grosse  Genugtuung,  von 
denen,  welche  die  Berechtigung  besitzen,  für  Seiner  Majestät  Regierung 
zu  sprechen,  zu  hören,  welches  die  Absichten  derselben  zur  Förderung 
der  Baumwollindustrie  sind.  Ich  kann  Ihnen  versichern,  dass 
Englands  Handlungsweise  ein  Vorbild  für  die  kontinentalen  Länder 
ist,  und  ich  bin  überzeugt,  dass  sie  zum  Wohl  und  Gedeihen  der 
Baumwollindustrie  in  bedeutendem  Masse  beitragen  wird. 
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Bericht  über  die  Audienz  im  Handels- 
Ministerium. 

The  Right  Hon .  Sidney  Buxton ,  M.P. ,  Handelsminister , 
in  Begleitung  von  Herrn  G.  R.  Askunth ,  C.B.,  K.C.,  vom 
Arbeits-Departement ,  Herrn  G .  J.  Stanley ,  C.M.G. ,  vom 
Handels -Departement  und  Herrn  J.  A.  Webster ,  Privat - 
Sekretär  des  Handelsministers ,  empfing  die  Deputation  im 
Handelsministerium  am  21.  November  1910  ww  10.45  morgens . 


Herr  C.  IF.  Macara  (England) :  Ich  habe  die  Ehre,  Ew.  Exzellenz, 
Ihnen  die  Mitglieder  des  Komitees  vom  internationalen  Baumwoll- 
Verband  und  die  Vorsitzenden  der  englischen  Vereine  von  Baum- 
wollindustriellen  vorzustellen.  Viele  Leute  in  England  glauben,  dass  sie 
in  bezug  auf  die  Baumwollindustrie  von  der  göttlichen  Vorsehung  allein 
für  dieselbe  bestimmt  sind,  genau  wie  viele  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  der  Ansicht  sind,  dass  sie  allein  von  Gott  zur  Kultur  der 
Baumwolle  berufen  sind.  Weder  die  eine  noch  die  andere  Ansicht  ist 
richtig.  Man  braucht  gar  nicht  so  sehr  weit  in  der  Geschichte  zurück¬ 
zugehen,  um  zu  der  Zeit  zu  kommen,  als  die  Baumwollindustrie  in  Europa 
von  Indien  aus  eingeführt  wurde.  Was  die  Versorgung  mit  Rohmaterial 
betrifft,  so  finden  wir,  dass  vor  125  Jahren  England  nur  5  kleine 
Ballen  Baumwolle  von  Amerika  bezogen  hat ;  damals  erhielt  England 
seinen  kleinen  Bedarf  fast  ausschliesslich  von  West-Indien.  In  Folge 
der  enormen  Schwankungen  im  Preise  der  Rohbaumwolle  ist  es  sehr 
schwierig,  auch  nur  eine  annähernde  Schätzung  des  jetzigen  Wertes 
der  Baum  Wollindustrie  der  Welt  zu  erhalten  ;  unter  Berücksichtigung 
der  Transportkosten  von  Fabrik  zum  Engroshaus,  und  von  da  zum 
Detaillisten,  kann  man  Mark  12,000,000,000, tnit  Rüsksicht  auf  denheuti- 
gen  hohen  Preis  des  Rohmaterials,  als  den  jährlichen  Umsatz  rechnen. 
Diese  Zahlen  zeigen  Ihnen,  von  welcher  Bedeutung  die  Baumwollindustrie 
ist.  Als  wir  vor  einigen  Jahren  die  Unzulänglichkeit  der  Baumwoll¬ 
ernten  erkannten,  um  die  Spinnereien  das  ganze  Jahr  hindurch  voll  zu 
beschäftigen,  gelang  es  uns  in  Folge  unserer  vervollständigten 
Organisation,  die  Arbeitsstunden  in  England  von  55  J  auf  40  pro 
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Woche  zu  reduzieren.  Durch  dieses  Vorgehen  haben  wir  nicht 
allein  die  Spinnereibesitzer  vor  einem  grossen  Unglück  bewahrt, 
sondern  auch  die  Arbeiter  dagegen  geschützt,  dass  sie  während 
vier  Monaten  des  Jahres  gänzlich  ohne  Beschäftigung  waren, 
denn  sie  empfingen  zwei  Drittel  ihres  Lohns  das  ganze  Jahr 
hindurch.  Man  kann  sich  leicht  das  Unglück  vorstellen,  welches  in 
Arbeiterfamilien  geherrscht  hätte,  wenn  sie  ein  Drittel  des  Jahres 
überhaupt  kein  Einkommen  gehabt  hätten.  In  der  Krisis,  welche 
die  Anwendung  dieses  Mittels  erforderte,  ersuchten  wir  die  anderen 
Baumwollindustrie-Staaten,  uns  zu  unterstützen,  denn  diese 
verbrauchen  im  Verhältnis  zu  ihrer  Spindelzahl  mehr  Baumwolle  als 
wir,  weil  sie  grösstenteils  gröbere  Waren  für  ihren  heimischen  Bedarf 
fabrizieren.  Auf  diese  Weise  entstand  im  Jahre  1904  in  Zürich  der 
internationale  Baumwoll verband  und  seitdem  ist  die  Tätigkeit  mit 
stetiger  Energie  fortgesetzt  worden  ;  nunmehr  gehören  alle  Baumwoll¬ 
industrie-Staaten  dem  Verband  an,  oder  sie  arbeiten  jedenfalls  in  Ueber- 
einstimmung  mit  demselben.  Es  wäre  unmöglich  gewesen,  allein¬ 
stehend  4lie  Krisis  mit  Erfolg  zu  bekämpfen,  verbündet  werden  wir 
jedoch  derartige  schwere  Zeiten  erfolgreich  überstehen. 

Herr  Casimir  Berger  (Frankreich)  :  Es  ist  für  mich  eine  besondere 
Freude,  die  Gelegenheit  zu  haben,  vor  Ihnen,  Ew.  Exzellenz,  der  Genug¬ 
tuung  Ausdruck  zu  geben,  welche  wir  in  Frankreich  an  den  ständig 
steigenden  Geschäften  zwischen  beiden  Nationen  empfinden.  Dieser 
wachsende  Umsatz  muss  einerseits  der  bestehenden  Freundschaft 
zwischen  England  und  Frankreich  zugeschrieben  werden,  und  anderer¬ 
seits  der  Rechtschaffenheit  derjenigen,  welche  die  Geschäfte  unter¬ 
nehmen.  Die  Handelsbeziehungen  zwischen  England  und  Frankreich 
sind  tatsächlich  intimen  Charakters  und  hierfür  schulden  wir,  in  nicht 
geringen  Masse,  unseren  Dank  der  Tätigkeit  und  dem  Interesse  der 
Herren  Handelsminister  in  beiden  Ländern. 

Herr  Kommerzienrat  C.  0.  Langen  (Deutschland) :  Es  ist  auch  für 
mich  eine  Freude,  bestätigen  zu  können,  dass  die  gleichen  angenehmen 
Beziehungen  zwischen  England  und  Deutschland  existieren,  wie 
zwischen  Frankreich  und  England.  Wir  Deutsche  begrüssen  eine 
Ausdehnung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  England  und 
Deutschland,  und  da  diese  stattgefunden  hat,  so  sind  wir  den  beiden 
Handelsministem  zu  Dank  verpflichtet.  Der  internationale  Handel 
trägt  abgesehen  von  dem  materiellen  Nutzen,  den  er  den  beteiligten 
Geschäftszweigen  bringt,  auch  bedeutend  zur  Sicherung  der  Freund¬ 
schaft  unter  den  Nationen  bei. 
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Herr  Arthur  Kurier  (Oesterreich) :  Gestatten  Sie  mir,  Ew. 
Exzellenz,  als  Vertreter  eines  der  kleineren  Baumwollindustrie-Staaten 
einige  Worte  hinzuzufügen.  Herr  Macara  hat  Bezug  genommen  auf 
die  Notwendigkeit  der  Unterstützung  solcher  Länder  zu  Zeiten  einer 
Krise.  Ich  will  nicht  behaupten,  dass  das  Erreichte  nicht  auch  ohne 
ihren  Beistand  hätte  vollbracht  werden  können.  Ohne  Zweifel  ist  aber 
der  Verband  für  die  kleinen  Länder  von  grossem  Vorteil  gewesen  und 
hat  einen  günstigen  Einfluss  auf  den  Handel  ausgeübt.  Die  Tätigkeit 
des  internationalen  Verbandes  hat  bewiesen,  dass  es  für  die  grössten 
Länder  möglich  ist,  mit  den  kleineren  zusammen  zu  arbeiten.  England 
hat  in  sehr  anerkennenswerter  Weise  nicht  versucht,  eine  grössere  Stim¬ 
menzahl  im  internationalen  Komitee  zu  haben,  als  Nationen,  die  nur 
ein  Zehntel  der  Baumwollspindeln  besitzen  und  diese  generöse  Hand¬ 
lungsweise  hat  vielleicht  mehr  als  irgend  etwas  anderes  zum  Erfolg  des 
internationalen  Verbandes  beigetragen.  Ich  möchte  noch  einen 
anderen  Punkt  erwähnen.  Die  Anerkennung  solcher  internationaler 
Bewegungen  von  Seiten  der  Regierungen  ist  für  dieselben  ausser¬ 
ordentlich  wichtig  und  ich  glaube  Recht  zu  haben,  wenn  ich  sage, 
dass  die  erste  öffentliche  Anerkennung  dem  internationalen  Baum- 
wollkomitee  in  diesem  selben  Saale  zuteil  wurde ;  es  war  dies, 
als  wir  hier  unsere  erste  Sitzung  nach  der  Gründung  des 
Verbandes  in  Zürich  hielten.  Seitdem  sind  wir  von  der 
Unterstützung  nicht  nur  der  englischen,  sondern  aller  anderen  Regier¬ 
ungen  begünstigt  worden,  und  ich  erachte  daher  die  heutige  Audienz 
als  eine  geeignete  Gelegenheit,  der  englischen  Regierung  den  Dank 
aller  mit  unserem  Verband  vereinten  Länder  auszudrücken.  Es  muss 
auch  für  Sie  eine  Genugtuung  sein,  zu  wissen,  dass  die  Bewegung, 
welche  Sie  wohlwollend  unterstützt  haben,  jedenfalls  zum  Wohl¬ 
ergehen  der  hier  vertretenen  Nationen  in  nicht  geringem  Masse  beige¬ 
tragen  hat. 

The  Right  Hon .  Sidney  Buxton,  M.P.,  Handelsminister  :  Es  freut 
mich  ausserordentlich,  die  Gelegenheit  zu  haben,  Ihnen  einen  herzlichen 
Willkommengruss  zu  entbieten.  Ich  bin  Ihnen  für  Ihr  zahlreiches 
Erscheinen  hier  sehr  verbunden.  Ich  weiss  genau,  wie  dies  auch  von 
dem  einen  oder  anderen  Herrn  erwähnt  wurde,  dass  es  durchaus  nicht 
nur  der  kaufmännische  Standpunkt  ist,  welcher  bei  Gelegenheiten 
wie  diese  am  meisten  in  den  Vordergrund  tritt,  sondern  noch  vielmehr 
das  freundschaftliche  Gefühl  unter  den  Nationen  der  Welt,  welches 
durch  einen  leichteren  und  öfteren  gegenseitigen  Meinungsaustausch 
und  eine  Kenntnis  der  verschiedenen  Nationen  hervorgerufen  wird.  In 
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England  ist  man,  ebenso  wie  in  fremden  Ländern,  eifrig  bestrebt,  die 
höheren  Behörden  von  den  Vorgängen  in  den  grossen  Industrien 
unterrichtet  zu  halten,  und  es  ist  eine  Genugtuung  für  mich,  hier 
erwähnen  zu  können,  dass  die  englische  Regierung  in  den  letzten  J  ahren 
mehr  als  je  bestrebt  war,  dieses  engere  Verhältnis  zu  den  Indus¬ 
trien  zu  bekräftigen.  Es  ist  zum  gegenseitigen  Vorteil  des 
Handels,  des  Landes  und  Staates,  wenn  diejenigen,  welche 
mit  der  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  betraut  sind,  von 
Zeit  zu  Zeit  Gelegenheit  haben,  die  jeweilige  Lage  einer  Industrie 
kennen  zu  lernen,  namentlich  dann,  wenn  es  sich  um  eine  so  bedeutende 
Industrie  handelt  wie  die  Baumwollindustrie.  Wie  Herr  Macara  ange¬ 
führt  hat,  ist  die  Baumwollindustrie  riesenhaften  Umfangs  ;  allgemein 
gesprochen,  kann  man  sie  wohl  als  die  bedeutendste  von  allen  bezeichnen. 
Jedes  Land  der  Welt  ist  entweder  mit  der  Kultur  oder  mit  der  Verarbeit¬ 
ung  der  Baumwolle  beschäftigt,  oder  die  Bevölkerung  ist  jedenfalls 
soweit  interessiert,  als  sie  Baumwollstoffe  als  Kleidung  benutzt.  Ich 
glaube,  dass  noch  einige  wilde  Volksstämme  im  Innern  Afrikas  exis¬ 
tieren,  die  ohne  Kleidung  herumgehen ;  es  wird  jedoch  nicht  mehr  lange 
dauern,  bis  die  Missionäre  auch  zu  ihnen  Vordringen  und  ihnen  die 
Vorzüge  der  Manchester  Baumwollwaren  erklären.  Einer  der  Haupt¬ 
punkte  in  Ihren  Beratungen  ist,  in  welcher  Weise  Sie  die  Spekulation 
beseitigen  können,  welche  namentlich  im  Rohmaterial  stattfindet. 
Ein  weiterer  Punkt,  der  Ihre  Beachtung  gefunden  hat,  und  Sie  noch 
weiter  beschäftigen  wird,  ist,  wie  weit  sich  die  Kultur  der  Baumwolle 
ausdehnen  lässt.  Für  Ihre  Fabrikate  gibt  es  eine  grosse  Nachfrage  ; 
die  Schwierigkeit  ist  jedoch,  genügend  Rohmaterial  zu  beschaffen. 
Alles,  was  zur  Vermehrung  der  Baumwollernten  führt,  muss  von 
Nutzen  sein.  Aus  den  mir  gegebenen  statistischen  Aufstellungen  ist 
nicht  ersichtlich,  dass  die  von  allen  Ländern  erhaltene  Baumwolle 
in  den  letzten  Jahren  abgenommen  hat.  Im  Gegenteil,  wenn  wir  den 
Durchschnitt  von  20  Jahren  nehmen,  so  haben  wir  eine  grosse  Zunahme, 
namentlich  in  Amerika.  Während  aber  Amerika  damals  ein  Viertel 
seiner  Ernte  selbst  verbrauchte,  ist  der  dortige  Konsum  auf  ein  Drittel 
der  erhöhten  Ernte  gestiegen.  Eine  Ausdehnung  der  Baumwollkultur 
ist  von  solcher  Bedeutung,  dass  der  Finanzminister  sich  veran¬ 
lasst  gesehen  hat,  zur  Baumwollproduktion  eine  Unterstützung  zu  ge¬ 
währen.  Ich  möchte  einige  Worte  der  Anerkennung  denen  aussprechen, 
welche  der  Baumwollkultur  in  den  vielen  englischen  Kolonien  so 
viel  Aufmerksamkeit  und  Energie  gewidmet  haben.  Kürzlich  sandte 
der  internationale  Baum woll verband  eine  Deputation  von  Textil¬ 
industriellen  und  anderen  Interessenten  zum  Viscount  Morley  of 
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Blackburn ,  welcher  damals  Staatssekretär  für  Indien  war,  und  ich 
höre,  dass  die  von  Ihnen  gemachten  Vorschläge  von  den  verschiedenen 
Regierungsabteilungen  sorgfältige  Berücksichtigung  finden.  In 
Aegypten,  Nigeria,  Nyassaland,  West-Indien  und  anderen  Kolonien 
unternimmt  man,  wie  Sie  wissen,  gegenwärtig  ausgedehnte  Versuche, 
um  die  Baumwollkultur  teils  einzuführen,  teils  auszudehnen.  Wir 
hoffen  alle,  dass  diese  Versuche  mit  Erfolg  gekrönt  werden.  Eine 
internationale  Organisation  wie  die  Ihrige  muss  von  unschätzbarem 
Wert  sein,  um  die  Bemühungen  in  der  gleichen  Richtung  zu  kon¬ 
zentrieren.  Sie  wissen,  dass  Gross-Britanien  die  grösste  Baumwoll¬ 
industrie  besitzt ;  wir  beschäftigen  in  der  Spinnerei  und  Weberei 
allein  500,000  bis  600,000  Arbeiter.  Gestatten  Sie  mir  noch,  meine 
Glückwünsche  zu  dem  kürzlich  getroffenen  Abkommen  zwischen  Arbeit¬ 
gebern  und  Arbeitern  zu  wiederholen,  wonach  die  Löhne  während  der 
nächsten  fünf  Jahre  unverändert  bleiben  sollen.  Es  war  für  mich  sehr 
angenehm,  Sie  hier  zu  empfangen.  Ich  beglückwünsche  den  Verband 
zu  den  ausgezeichneten  Erfolgen,  die  er  zu  verzeichnen  hat,  und  im 
Namen  des  Handelsministeriums  und  jedes  Bürgers  Englands,  wünsche 
ich  demselben  weiteren  glücklichen  Erfolg. 

Herr  C.  W.  Macara  :  Ich  danke  Herrn  Buxton  für  den  Empfang 
der  Deputation  und  für  seine  hochinteressante  Ansprache. 

Herr  A.  A.  Haworth,  M.P.  :  Ich  habe  die  Ehre,  Herrn  Macara  in 
seiner  Dankerstattung  zu  unterstützen.  Wir  sind  erkenntlich  für 
die  liebenswürdige  Art  und  Weise,  inderEw.  Exzellenz  uns  heute  Morgen 
empfangen  haben  und  ich  versichere  Ihnen,  dass  uns  Ihre  Rede  zu 
weiterer  Tätigkeit  für  das  Wohl  unserer  Industrie  ermutigt  hat. 

The  Right  Hon.  Sidney  Buxton ,  M.P.,  antwortete  :  Ich  bin  fest 
überzeugt,  dass  derartige  Besprechungen  von  unschätzbarem  Werte 
sind  :  sie  beweisen  Ihnen,  dass  die  Regierung,  welcher  politischen 
Partei  sie  auch  angehöre,  eifrig  bestrebt  ist,  mit  der  jeweiligen 
Lage  der  Industrie  vertraut  zu  werden  und  Alles  zu  tun,  um  sie  zu 
fördern. 

Hierauf  wurden  die  Verhandlungen  geschlossen. 
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Bericht  über  die  Audienz  im  Minis¬ 
terium  für  Indien. 

The  Right  Hon .  ihe  Earl  of  Crewe,  K.G.,  Staatssekretär 
für  Indien ,  hegleitet  von  Sir  Richmond  Thackerey  Ritchie, 
K.C.B.,  ständigem  Unter  Staatssekretär,  und  Sir  Thomas  W, 
Holderness,  K.C.S.I.,  Sekretär  des  Departements  für  Steuern 
und  Statistik ,  empfing  die  Deputation  am  21.  November  um 
3J  Uhr  nachmittags  im  Ministerium  für  Indien . 


Herr  C.  W.  Macara  führte  die  Deputation  mit  folgenden  Worten 
ein  :  Ich  habe  die  Ehre  und  das  Vergnügen,  die  Mitglieder  des 
Komitees  der  internationalen  Baum woll Vereinigung  und  die  Vor¬ 
sitzenden  der  englischen  Baumwollindustrieverbände  bei  Ew.  Exzellenz 
einzuführen.  Sie  werden  sich  erinnern,  dass  im  vergangenen  Juli 
eine  Deputation  bei  Ihrem  Amtsvorgänger  vorsprach,  um  die  ausser¬ 
ordentliche  Wichtigkeit  der  Vergrösserung  und  Verbesserung  der 
indischen  Baumwollkultur  darzulegen.  Die  Weltbaumwollemte  hat 
in  den  letzten  Jahren  leider  mit  der  Entwicklung  der  Industrie  nicht 
gleichen  Schritt  gehalten  und  wir  haben  den  Eindruck,  dass  Indien 
dasjenige  Land  ist,  von  dem  wir  die  schleunigste  Abhilfe  gegen  die 
Knappheit  des  Rohstoffes  bekommen  werden.  Es  besteht  kein 
Zweifel,  dass  die  von  der  “  British  Cotton  Growing  Association  ”  und 
ähnlichen  in  anderen  europäischen  Staaten  bestehenden  Vereinigungen 
eingeleitete  Bewegung  zur  Förderung  der  Baumwollkultur  im  Laufe 
der  Zeit  einen  guten  Erfolg  zeitigen  wird,  aber  unseres  Erachtens 
wird  das  ein  etwas  langsamer  Prozess  sein,  während  Indien  bemerkens¬ 
werte  Entwicklungsmöglichkeiten  bereits  aufweist  und  nach  den 
Eindrücken,  die  der  Sekretär  des  internationalen  Verbandes,  Herr 
Arno  Schmidt,  auf  seiner  Reise  in  Indien  gewonnen  hat,  glauben  wir, 
dass  mit  Unterstützung  der  Regierung  und  des  Vizekönigs  in  ver¬ 
hältnismässig  wenig  Jahren,  sowohl  hinsichtlich  der  Qualität  als  auch 
der  Quantität  der  Baumwolle,  grosse  Fortschritte  erzielt 
werden  können.  Es  ist  dies  eine  Angelegenheit  von  hervorragender 
Bedeutung  für  die  Baumwollindustrie  der  ganzen  Welt,  insbesondere 
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mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Baum  Wollindustrie  des  europäischen 
Festlandes  ein  erhebliches  Quantum  indischer  Baumwolle  verarbeiten 
kann.  Wie  man  auch  immer  früher  darüber  gedacht  haben  mag, 
heute  und  in  Zukunft  müssen  wir  die  Baumwollindustrie  als  eine 
Weltindustrie  ansehen  und,  wenn  der  Kontinent  ein  viel  grösseres 
Quantum  indischer  Baumwolle  verarbeitet,  wird  der  Ueberschuss  an 
amerikanischer  Baumwolle  für  England  übrig  bleiben. 

Herr  Kommerzienrat  C.  0.  Langen  (Deutschland)  :  Die  Frage  der 
Verbesserung  und  Ausdehnung  der  Baumwollkultur  in  Indien,  welche 
unser  Präsident,  Herr  C.  W.  Macara,  in  seinen  einleitenden  Worten 
angeschnitten  hat,  ist  in  einer  Zeit  wie  der  gegenwärtigen,  wo  die 
Baumwollknappheit  die  Spinner  der  ganzen  Welt  zu  Betriebsein¬ 
schränkungen  gezwungen  hat,  von  der  grössten  Bedeutung.  Die 
Produktionsminderung  unserer  Werke  ist  nicht  nur  ein  grosser  Verlust 
für  die  Unternehmer,  sondern  auch  für  Millionen  von  Textilarbeitern. 
Die  Baumwollknappheit  hat  zu  derart  hohen  Preisen  geführt,  wie  sie 
die  Mehrheit  der  Verbraucher  von  Baumwollwaren  nicht  erschwingen 
kann.  Wir  müssen  uns  dessen  eingedenk  sein,  dass  die  Baumwolle 
diejenige  Textilfaser  ist,  die  in  der  Hauptsache  zur  Bekleidung  der 
ärmeren  Klassen  dient.  Der  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  aus 
Parlamentsmitgliedern  von  Lancashire,  aus  Spinnereibesitzem  von 
Lancashire  und  Indien  bestehenden  Deputation,  welche  Viscount 
Morley  of  Blackburn  am  27.  Juli  in  Audienz  empfangen  hat,  wurde 
von  der  Baumwollindustrie  der  ganzen  Welt  mit  grösstem  Interesse 
gelesen  und,  da  ich  speziell  im  Namen  der  deutschen  Baumwollindustrie 
spreche,  so  kann  ich  Ihnen  versichern,  dass  wir  mit  lebhaftem  Interesse 
auf  die  Ergebnisse  warten,  welche  wir  von  dem  heutigen  Empfang 
unserer  Deputation  erhoffen.  In  Deutschland,  und  zwar  namentlich 
in  Rheinland  und  Westfalen,  werden  hauptsächlich  grobe  Garn¬ 
nummern  gesponnen  und  in  den  genannten  Gegenden  wird  auch  eine 
grosse  Menge  indischer  Baumwolle  verarbeitet.  Deutschland  ist  nach 
Indien  und  Japan  der  grösste  Verbraucher  von  indischer  Baumwolle, 
da  unsere  Betriebe  jährlich  ungefähr  400,000  Ballen  verarbeiten,  und 
ich  möchte  Ew.  Exzellenz  darauf  hinweisen,  dass,  je  mehr  die  Welt 
indische  Baumwolle  erhalten  kann,  naturgemäss  umso  weniger  ameri¬ 
kanische  Baumwolle  gebraucht  wird  und  dies  würde  zweifellos  in  einer 
Zeit  der  Baumwollknappheit,  wie  wir  sie  gegenwärtig  haben,  von 
Vorteil  sein.  Schon  bei  einer  geringen  Qualitätsverbesserung  der 
indischen  Baumwolle  könnten  wir  die  amerikanische  Baumwolle 
noch  mehr  durch  die  indische  ersetzen,  und  ich  bin  überzeugt,  dass 
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eine  solche  Verbesserung  allen  europäischen  Spinnern  zum  Vorteil 
gereichen,  gleichzeitig  aber  selbstverständlich  für  den  indischen 
Pflanzer  einträglicher  sein  würde.  Ew.  Exzellenz  dürfen  überzeugt 
sein,  dass  die  Baumwollindustrie  der  ganzen  Welt  mit  grosser  Genug- 
tuung  von  dem  liebenswürdigen  Empfang  Kenntnis  nehmen  wird,  den 
Sie  dem  Komitee  des  Internationalen  Verbandes  von  Spinner-  und 
Weber  Vereinigungen  haben  zuteil  werden  lassen.  Meine  deutschen 
Kollegen  sind  hocherfreut,  dass  die  Audienz  einem  ihrer  Vertreter 
Gelegenheit  gegeben  hat,  Ihnen  zu  versichern,  dass  sie  alles  unter¬ 
stützen,  was  unsere  britischen  und  indischen  Freunde  Ihrem  Herrn 
Amtsvorgänger  gelegentlich  der  Audienz  vom  27.  Juli  unterbreitet 
haben.  Wir  sind  fest  überzeugt,  dass  Ew.  Exzellenz,  wie  Ihr  verehrter 
Herr  Amtsvorgänger,  der  äusserst  bedeutungsvollen  Angelegenheit,, 
die  wir  Ihnen  heute  vorzutragen  haben,  sorgfältige  Beachtung  schenken 
werden.  Es  drängt  mich,  Ihnen  in  meinem  eigenen  Namen  wie  im 
Namen  derer,  die  ich  hier  zu  vertreten  die  Ehre  habe,  aufrichtig  zu 
danken  für  Ihre  freundliche  Aufnahme  und  der  Erwartung  Ausdruck 
zu  geben,  dass  die  Anschauung,  die  wir  Ihnen  vorzutragen  die  hohe 
Auszeichnung  haben,  zu  einer  Vertiefung  des  Interesses  an  dieser 
wichtigen  Frage  und  schliesslich  zu  einer  praktischen  Erfüllung 
unserer  Ziele  und  Wünsche  führen  wird.  Zum  Schlüsse  gestatte  ich 
mir  noch  besonders  hervorzuheben,  dass  wir  Ihnen  hierfür  Dank 
schulden  nicht  nur  als  Unternehmer,  sondern  auch  im  Namen  der 
Millionen  der  in  unserer  Industrie  beschäftigten  Arbeiter,  ebenso  wie 
im  Namen  aller  Verbraucher  von  Baumwoll waren  auf  der  ganzen 
Welt,  die  an  einem  vernünftigen  Preise  des  Rohmaterials  für  unsere 
Industrie  ein  besonderes  Interesse  haben. 

Herr  Arthur  Kuffler  (Oesterreich)  :  Es  ist  eine  grosse  Ehre  für 
mich,  dass  ich  über  das  Interesse  meines  Landes  an  der  Baumwollkultur 
in  Indien  einige  Worte  an  Ew.  Exzellenz  richten  darf.  Mein  Freund, 
Herr  Kommerzienrat  Langen,  hat  mit  Recht  gesagt,  dass,  abgesehen 
von  Indien  und  Japan,  Deutschland  der  grösste  Verbraucher  von 
indischer  Baumwolle  ist.  Dies  ist  richtig,  insoweit  absolute  Zahlen 
in  Betracht  kommen,  insofern  man  aber  das  prozentuale  Verhältnis 
berücksichtigt,  glaube  ich,  dass  Oesterreich  noch  einen  höheren 
Prozentsatz  des  Verbrauches  als  Deutschland  aufweist.  Beinahe  J 
des  deutschen  Verbrauches  wird  durch  ostindische  Baumwolle  gedeckt, 
in  Oesterreich  dagegen  mehr  als  J,  ja  unsere  ganze  Baumwollindustrie 
ist  auf  der  indischen  Baumwolle  aufgebaut.  In  denjenigen  Ländern,  wo 
die  Spinnereibesitzer  sich  an  die  Verarbeitung  dieser  Baumwolle 
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gewöhnt  haben,  haben  sie  dies  getan,  auch  wenn  die  Preisdifferenz  J 
penny  pro  Pfund  betrug,  denn  sie  verarbeiteten  die  indische  Baumwolle 
gern.  Aber  wir  müssen  sagen,  dass  die  Qualität  der  indischen  Baum¬ 
wolle  im  Laufe  der  Zeit  viel  schlechter  geworden  ist,  und  wir  bitten 
die  indischen  Behörden,  darauf  zu  sehen,  ob  es  nicht  möglich  ist,  eine 
bessere  Qualität  in  diesem  ältesten  Baumwollande  zu  erzielen.  Die 
Qualität  ist  ebenso  wichtig  wie  die  Quantität.  Wir  haben  an  dieser 
Angelegenheit  ein  gemeinsames  Interesse.  Wir  brauchen  Baumwolle 
und,  wenn  wir  keine  ostindische  erhalten  können,  müssen  wir  ameri¬ 
kanische  nehmen  und  werden  dadurch  in  bezug  auf  letztere  Kon¬ 
kurrenten  für  England.  Man  wird  daraus  ersehen  können,  dass  es  im 
allgemeinen  Interesse  liegt,  wenn  diejenigen  Länder,  die  ihre  Maschinen 
auf  die  indische  Baumwolle  eingerichtet  und  sich  an  deren  Verarbeitung 
gewöhnt  haben,  mit  der  erforderlichen  Quantität  und  Qualität  versehen 
würden.  Noch  einen  anderen  Punkt  möchte  ich  im  Zusammenhänge 
mit  der  indischen  Baumwolle  streifen.  Indien  produziert  ein  grosses 
Quantum  Baumwolle,  Millionen  von  Ballen,  die  alle  ohne  Spekulation 
in  Termingeschäften  gehandelt  werden.  Solange  als  wir  indische 
Baumwolle  verbrauchen,  fühlen  wir  das  Uebel  der  Spekulation  nicht 
so  stark.  Wir  begrüssen  eine  Vermehrung  der  indischen  Baumwoll¬ 
ernte  in  hohem  Grade.  Sicherlich  wünschen  wir  auch  allen  anderen 
Baumwollkulturversuchen  den  besten  Erfolg,  sind  aber  der  Meinung, 
dass  es  leichter  wäre,  die  indische  Baumwollernte  um  500,000  Ballen 
zu  vermehren  als  die  Ernte  in  einem  neuen  Baumwollande  um  50,000 
Ballen.  Wir  werden  aufrichtig  dankbar  sein  für  alles,  was  getan 
werden  kann,  um  den  Baumwollbau  in  Indien  zu  fördern,  was  nicht 
nur  dem  Kontinent  zum  Vorteil  gereichen  würde,  sondern  auch  der 
englischen  Baumwollindustrie — ja  der  Baum  Wollindustrie  der  ganzen 
Welt  und  den  indischen  Pflanzern. 

Herr  Giorgio  Mylius  (Italien)  :  In  jedem  Baumwoll verbraucher¬ 
lande  wird  die  Nachricht  von  dem  freundlichen  Empfang,  den  Ew. 
Exzellenz  dem  Komitee  des  Internationalen  Verbandes  haben  zuteil 
werden  lassen,  dankbar  auf  genommen  werden.  Es  ist  dies^ein  weiterer 
Beweis  für  das  lebhafte  Interesse,  das  den  Zielen  und  Bestrebungen 
des  Internationalen  Verbandes  entgegengebracht  wird.  Jedes  Land 
wird  gerne  davon  Kenntnis  nehmen,  dass  die  britische  Regierung 
bereit  und  geneigt  ist,  die  Anschauungen  kennen  zu  lernen,  denen  die 
wirklichen  Verbraucher  der  Baumwolle  des  grossen  indischen  Reichs 
am  besten  Ausdruck  zu  geben  vermögen.  Wir  Spinner  des  euro¬ 
päischen  Kontinents  sind  viel  grössere  Verbraucher  von  indischer 
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Baumwolle  als  die  englischen  Spinner  und  infolgedessen  werden  die 
Vorteile  einer  grossen  indischen  Baumwollernte  bei  uns  viel  mehr 
gewürdigt.  Vor  dem  amerikanischen  Kriege  hat  Italien,  das  zu 
vertreten  ich  die  Ehre  habe,  kaum  indische  Baumwolle  verarbeitet. 
Dann  folgte  eine  starke  Einfuhr  von  indischer  Baumwolle,  die  mehrere 
Jahre  hindurch  andauerte.  Aber  der  Hauptgrund,  warum  viele 
unserer  Spinner  wieder  zum  Gebrauch  der  amerikanischen  Baumwolle 
zurückkehren  mussten,  liegt  in  der  Qualitätsverschlechterung  der 
indischen  Baumwolle.  Früher  war  die  Qualität  viel  besser  als  später. 
Die  Spinner  bekamen  wirkliche  Oomra,  die  als  Stapelbaumwolle  galt, 
und  Dharwar,  von  amerikanischer  Saat  gezogen.  Heute  hat  sich 
dies  alles  geändert.  “  Oomra  ”  ist  eine  Mischung  aller  möglichen 
Baumwollsorten,  was  viel  Störung  in  den  Spinnereibetrieben  bringt. 
Es  ist  in  der  Tat  nur  möglich,  diese  Baumwolle  für  die  Herstellung 
ganz  grober  Nummern  zu  verwenden.  Ich  bin  überzeugt,  dass  das 
Interesse,  welches  das  Ministerium  für  Indien  der  dortigen  Baumwoll- 
kultur  entgegenbringt,  für  die  Pflanzer  und  für  die  Spinner  segensreich 
sein  wird,  und  ich  vertraue  darauf,  dass  wir  in  naher  Zukunft  grössere 
Ernten  von  feinerer  Qualität  erhalten  werden,  was  dazu  beitragen 
wird,  die  Preise  auf  einer  vernünftigeren  Höhe  zu  halten. 

Herr  /.  B.  Tattersall  (England)  :  Meine  Herren  Vorredner  haben 
von  dem  Umfang  des  Interesses  an  der  Entwicklung  der  indischen 
Baumwollkultur  gesprochen.  Meine  Erinnerung  geht  zurück  bis  auf 
die  Zeit  des  amerikanischen  Krieges  in  den  Jahren  1862  und  1863,  wo 
in  Manchester  ein  wichtiges  Komitee  zum  Zwecke  der  Förderung 
der  indischen  Baumwollkultur  gegründet  wurde.  Herr  Platt,  der  zu 
dieser  Zeit  an  der  Spitze  einer  der  grössten  Spinnereimaschinen¬ 
fabriken  der  Welt  stand,  nahm  eine  führende  Stellung  in  diesem 
Komitee  ein,  aber  die  Bestrebungen  schlugen  gegen  Ende  des  ameri¬ 
kanischen  Krieges  fehl,  weil  der  Transport  der  indischen  Baumwolle 
an  die  See  zu  schwierig  und  zu  kostspielig  war.  Seit  dieser  Zeit  ist 
aber  Indien  von  vielen  Eisenbahnen  durchzogen  und  gegenwärtig 
haben  alle  Baumwolldistrikte  einen  leichten  Zugang  zur  Küste  und 
wir  sind  überzeugt,  dass  durch  verständige  Massnahmen  der  Regierung 
der  Ertrag  der  indischen  Baumwollernte  in  wenigen  Jahren  verdoppelt 
werden  kann.  In  den  Jahren  1862  und  1863  hatte  ich  als  Arbeiter 
ein  beträchtliches  Quantum  indischer  Baumwolle  zu  verarbeiten  und 
später  fiel  es  mir  zu,  als  Industrieller,  sie  regelmässig  für  die  Spinnerei 
einzukaufen.  Es  wurde  gesagt,  dass  eine  Qualitäts-Verschlechterung 
der  indischen  Baumwolle  eingetreten  ist.  Auf  Grund  der  Käufe, 
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die  ich  selbst  gemacht  habe,  bin  ich  überzeugt,  dass  die  indische 
Baumwolle  manchmal  der  “  Middling  America  ”  ebenbürtig  und 
sogar  überlegen  ist.  Nach  dieser  Baumwollklasse  besteht  eine  unbe¬ 
grenzte  Nachfrage  von  seiten  der  Spinner  in  Lancashire.  Selbst 
wenn  die  kontinentalen  Spinner  ein  sehr  beträchtliches  Quantum  von 
ostindischer  Baumwolle  aufnehmen,  so  lässt  uns  dies  in  der  gleichen 
Lage,  weil,  je  mehr  sie  indische  Baumwolle  verarbeiten,  desto  mehr 
amerikanische  Baumwolle  für  uns  selbst  übrig  bleibt.  Ich  möchte 
nunmehr  auf  einen  anderen  Punkt  zu  sprechen  kommen,  der  bereits 
gestreift  wurde.  Bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  schwankt 
infolge  des  Vorgehens  der  Spekulanten  die  Baumwolle  von  Tag  zu 
Tag  stärker  als  irgend  ein  anderes  auf  der  Erdoberfläche  gewonnenes 
Produkt  und  wir  glauben,  dass  es  nur  ein  Mittel  gibt,  das  der  grossen 
Spekulation  erfolgreich  entgegenwirken  kann.  Praktisch  sind  wir 
fast  völlig  von  den  klimatischen  Verhältnissen  Amerikas  abhängig 
und  unser  Internationaler  Verband  sucht  gegenwärtig  alle  europäischen 
Regierungen  von  der  Notwendigkeit  zu  überzeugen,  Baumwolle  in 
ihren  eigenen  Kolonien  anzubauen,  wo  immer  die  klimatischen  und 
sonstigen  Verhältnisse  dies  gestatten.  Wenn  wir,  anstatt  abhängig 
zu  sein  von  den  klimatischen  Bedingungen  eines  Landes,  die  ver¬ 
schiedenen  Länder  dafür  interessieren  und  gewinnen  könnten,  Baum¬ 
wolle  in  jedem  Weltteile  zu  bauen,  würden  wir  unseres  Erachtens  das 
erfolgreichste  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Spekulation  finden,  wie 
stark  sie  auch  immer  in  der  Vergangenheit  um  sich  gegriffen  haben 
mag. 

Herr  /.  W.  McConnel  (England)  :  Es  war  mir  die  Auszeichnung 
zuteil  geworden,  an  Lord  Morley  einige  Worte  zu  richten,  als  er  zur 
Besprechung  der  vorliegenden  Angelegenheit  im  letzten  Sommer 
eine  Deputation  zu  empfangen  die  Güte  hatte.  Ich  möchte  besonders 
darauf  hinweisen,  dass  in  dieser  Frage  nicht  die  geringsten  Interessen¬ 
gegensätze  zwischen  Indien  und  Lancashire  oder  anderen  baumwoll- 
verbrauchenden  Ländern  bestehen.  Wir  verlangen  keineswegs  nach 
etwas,  was  für  Indien  nachteilig  sein  könnte.  Es  handelt  sich  zum 
Beispiel  nicht  darum,  mehr  Baumwolle  und  weniger  Weizen  anzubauen 
und  es  handelt  sich  nicht  darum,  den  Boden  in  irgend  welcher  Weise 
zu  erschöpfen.  Aber  wir  glauben,  dass  der  Baumwollbau  mehr  als  die 
Anpflanzung  irgend  eines  anderen  Produktes  die  Anwendung  wissen¬ 
schaftlicher  Grundsätzte  erfordert,  und  dass  die  Leute,  die  sich  mit 
dem  Baumwollbau  unmittelbar  befassen,  sehr  häufig  die  besten 
Methoden  nicht  verstehen,  mit  denen  man  die  besten  Ergebnisse  vom 
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Boden  erzielen  kann.  Wir  möchten  Ew.  Exzellenz  und  dem  Minis¬ 
terium  für  Indien  nahelegen — und  wir  hoffen,  dass  man  es  auch  der 
indischen  Regierung  nahelegen  wird — dass  es  dringend  erwünscht  ist, 
sich  die  besten  in  bezug  auf  die  Baumwollkultur  verfügbaren  Rat¬ 
schläge  zu  sichern.  Wir  wünschen,  dass  an  Stelle  der  unzulänglichen 
Grösse  der  indischen  Baumwollernte  die  Produktion  verzweifacht  oder 
verdreifacht  wird — ja,  10  mal  mehr  Baumwolle  könnte  dort  geerntet 
werden.  Wenn  auch  Indien  selbstverständlich  nicht  dazu  gedrängt 
werden  soll,  eine  dem  Boden  nicht  entsprechende  Baumwolle  anzu¬ 
bauen,  so  besteht  doch  kein  Zweifel,  dass  die  dortige  Baumwolle 
bedeutend  verbessert  werden  könnte  durch  den  Gebrauch  von  aus¬ 
gewählter  Saat,  die  von  Sachverständigen  als  gut  anerkannt  worden  ist. 

The  Right  Hon.  the  Earl  of  Crewe,  K.G.  :  Ich  kann  nicht  herzlich 
genug  dem  Vergnügen  Ausdruck  geben,  das  ich  empfinde,  Sie  hier 
willkommen  zu  heissen.  Es  tut  mir  nur  leid,  dass  meine  Verpflicht¬ 
ungen,  welche  gerade  jetzt  sehr  zahlreiche  sind,  mich  daran  gehindert 
haben,  bei  dem  Lunch  im  Parlamentshause  anwesend  zu  sein.  Ich 
bin  sicher,  Sie  werden  es  mir  verzeihen,  wenn  in  den  kurzen  Ausführ¬ 
ungen,  die  ich  zu  machen  habe,  meine  Bemerkungen  mehr  allgemeiner 
als  spezieller  Natur  sind.  Sie  müssen  allgemein  gehalten  sein  aus 
zwei  Gründen  :  Erstens  habe  ich,  wie  jedenfalls  einige  von  Ihnen 
wissen,  mein  Amt  erst  vor  kurzer  Zeit  übernommen.  Es  sind  erst  14 
Tage  her,  dass  ich  meine  jetzige  Stelle  angetreten  habe.  Mit  dem 
Baumwollbau  habe  ich  mich  zwar  schon  in  meiner  früheren  Stellung 
im  Kolonialministerium  beschäftigt,  wo  wir  alle  den  Baumwollbau 
betreffenden  Fragen  mit  Interesse  verfolgten,  soweit  jedoch  die 
speziellen  Fragen  der  Baumwollkultur  in  Indien  in  Betracht  kommen, 
hatte  ich  früher  keine  Veranlassung  zu  eingehenderem  Studium. 
Das  ist  der  eine  Grund.  Der  andere  wurde  bereits  erwähnt,  nämlich 
der,  dass  am  27.  Juli  dieses  Jahres  mein  verehrter  Herr  Amts  Vorgänger, 
Lord  Morley,  bereits  eine  Deputation  empfing  und  auf  ihr  Vorbringen 
antwortete,  und  unter  den  gegebenen  Verhältnissen,  die  ich  Ihnen 
noch  darlegen  werde,  kann  ich  dieser  Antwort  nichts  oder  nur  wenig 
hinzufügen.  Lord  Morley  versprach  damals,  die  ihm  gegebenen 
Anregungen  der  indischen  Regierung  zu  übermitteln,  zusammen  mit 
den  Informationen,  die  er  bei  dem  eigenen  Studium  der  Angelegenheit 
und  nach  Rücksprache  mit  den  zuständigen  Beratern  gewonnen  hatte, 
und  er  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  die  indische  Regierung  den 
ihr  zugeleiteten  Anregungen  ihre  volle  Aufmerksamkeit  schenken 
werde.  Ich  will  auf  diese  Vorschläge,  welche  in  Ihrem  öffentlich 
herausgegebenen  Berichte  enthalten  sind,  nicht  näher  eingehen.  Sie 
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wurden  der  indischen  Regierung  ordnungsgemäss  übersandt.  Das 
war  vor  vier  Monaten  und  ich  glaube,  Sie  werden  im  Hinblick  auf 
die  Wichtigkeit  der  Sache  und  auf  die  Sorgfalt,  welche  man  auf  die 
Beantwortung  solcher  Fragen  verwenden  muss,  nicht  davon  überrascht 
sein,  dass  wir  eine  erschöpfende  Rückäusserung  der  indischen  Regierung 
noch  nicht  erhalten  haben.  Wenn  sie  einläuft,  so  wird  sie  sowohl 
von  meinen  berufenen  Beratern  als  auch  von  mir  persönlich  aufmerk¬ 
samste  Beachtung  finden  und  es  wird  mich  freuen,  wenn  wir  auf  irgend 
eine  Weise  den  dort  zum  Ausdruck  gebrachten  Anschauungen  nach- 
kommen  können.  In  bezug  auf  die  Frage  des  Baumwollbaues  in 
Indien  haben  sich  Ihre  Bemerkungen  mit  zwei  Punkten  befasst,  die, 
wenn  sie  auch  einander  ähnlich  sind,  doch  in  gewisser  Beziehung 
getrennt  sind — nämlich  die  Frage  der  Grösse  der  indischen  Baumwoll¬ 
ernte  und  die  Frage  der  Qualität  der  indischen  Baumwolle.  Ich 
verstehe  es,  dass  Sie  einen  Fortschritt  nach  beiden  Richtungen  hin 
begrüssen  würden.  Was  die  Qualität  anbelangt,  so  müssen  wir  meines 
Erachtens  alle  einsehen,  dass  eine  allgemeine  Verbesserung  der 
Qualität  der  indischen  Baumwolle  notwendig  eine  gewisse  Zeit  braucht. 
Es  wurde  mir  gesagt,  dass  einige  der  Versuche,  die  man  mit  fremd¬ 
ländischer  Saat  angestellt  hat,  gänzlich  fehlgeschlagen  sind,  und  dass 
man  deshalb  an  eine  sorgfältige  Kreuzung  einheimischer  Varietäten 
gehen  muss,  bevor  man  eine  allgemeine  Qualitätsverbesserung  erzielen 
kann.  Das  braucht  selbstverständlich  seine  Zeit  und  ebenso  ist 
Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  erforderlich  für  die  Kultur  des  indischen 
Landes  als  eines  ganzen.  Es  ist  vielleicht  im  Osten  schwieriger  als 
im  Westen,  neue  wirtschaftliche  Ideen  einzuführen,  nicht  weil  die 
östliche  Auffassungsgabe  langsamer  wäre  als  die  westliche,  sondern 
weil  es,  entsprechend  dem  in  Indien  herrschenden  System  und  den 
dort  bestehenden  Methoden,  eine  gewisse  Zeit  erfordert,  bis  die 
Ueberzeugung  von  der  Notwendigkeit,  die  Methoden  zu  verbessern, 
in  die  grosse  Masse  der  indischen  Pflanzer  dringt.  Was  die  Grösse  der 
Ernte  anlangt,  so  brauche  ich  nicht  zu  wiederholen,  was  Lord  Morley 
darüber  gesagt  hat.  Es  ist  selbstverständlich  richtig,  dass  es  nicht 
angängig  wäre,  wegen  des  für  uns  noch  so  wertvollen  Baumwollbaues, 
die  Produktion  von  Nahrungsmitteln  in  Indien  einzuschränken, 
allein,  ich  neige  zu  der  Ansicht,  dass  dort  Raum  für  beides  ist.  Es 
freut  mich,  von  Leuten,  die  über  die  Sache  zu  sprechen  berufen  sind 
und  fremde  Nationen  vertreten,  zu  hören,  dass  Nachfrage  besteht  oder 
bestünde  für  eine  anscheinend  beinahe  unbegrenzte  Vermehrung, 
auch  von  kurzstapeligen  Baumwollvarietäten,  die  den  Wettbewerb 
für  die  feineren  Baumwollsorten  einschränken  würde.  Mit  lebhaftem 
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Interesse  hörte  ich  eine  andere  Bemerkung,  die  sich  auf  den  wohltuenden 
Einfluss  bezog,  den  eine  grössere  Baumwollproduktion  auf  die  Speku¬ 
lation  in  Termingeschäften  ausüben  würde.  Es  ist  mir  nicht  bekannt, 
dass  man  jemals  die  Behauptung  aufgestellt  hat,  der  Baumwollbau 
könne  nicht  existieren,  ohne  zu  Terminspekulation  zu  führen.  Es 
ist  dies  eine  sehr  interessante  Seite  der  Frage  und  als  gegenwärtiger 
Vertreter  des  Ministeriums  für  Indien  bin  ich  stolz  darauf  zu  wissen, 
dass  der  indische  Baumwollmarkt  nicht  den  unerhörten  Schwankungen 
unterworfen  ist,  von  denen  wir  in  den  öffentlichen  Blättern  soviel  lesen. 
Meine  Herren !  Ich  kann  Ihnen  versichern,  dass  wir  dem  von  der 
indischen  Regierung  eingehenden  Berichte  unsere  aufmerksamste 
Beachtung  schenken  werden.  Ich  kann  zum  Schlüsse  nur  sagen,  es 
war  mir  eine  grosse  Freude,  hier  Männer  empfangen  zu  können,  welche 
diese  grossen  Interessen  vertreten,  Männer  aus  vielen  Teilen  der  Welt, 
ein  Beweis  für  den  völlig  internationalen  Charakter  der  Baumwoll¬ 
industrie.  Ich  glaube,  wir  sind  alle  von  der  Ueberzeugung  durch¬ 
drungen,  dass  wir  in  diesen  Fragen  keine  internationalen  Eifer¬ 
süchteleien  und  Rivalitäten  brauchen,  sondern  gemeinsam  zum  all¬ 
gemeinen  Besten  arbeiten  können. 

Herr  John  Syz  (Schweiz)  schlug  eine  Dankesbezeugung  an  Lord 
Crewe  vor  und  führte  aus  :  Es  war  für  uns  eine  grosse  Auszeichnung, 
von  Ew.  Exzellenz  in  Audienz  empfangen  zu  werden  und  wir  haben 
von  Ihrer  Antwort  mit  grosser  Befriedigung  Kenntnis  genommen. 
Wir  haben  die  Ueberzeugung,  dass  der  vorliegenden  wichtigen  Frage 
volle  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird  und  wir  danken  Ihnen  hierfür 
verbindlichst. 

Herr  A.  A.  Haworth ,  M.P.  (Manchester)  :  Es  kommt  mir  die 
angenehme  Aufgabe  zu,  mich  der  Dankesbezeugung  an  den  Herrn 
Staatssekretär  anschliessen  und  meiner  Freude  darüber  Ausdruck 
geben  zu  dürfen,  dass  Ew.  Exzellenz  der  Frage  der  indischen  Baumwoll- 
kultur  bereits  Ihre  Aufmerksamkeit  gewidmet  haben,  wie  dies  deutlich 
hervorgeht  aus  Ihren  Worten  und  aus  der  Kenntnis  der  Frage  der 
Kreuzung  einheimischer  Baumwollarten  im  Gegensatz  zur  Einfuhr 
fremder  Saat.  Meines  Erachtens  kann  die  indische  Regierung  durch 
wissenschaftliche  Unterweisung  der  Baumwollpflanzer  und  durch 
Förderung  des  Landwirtschaftsdepartements  viel  gutes  schaffen  und 
ich  bin  fest  überzeugt,  dass  die  Förderung  der  Baumwollkultur  Indien 
zu  ausserordentlichem  Vorteil  gereichen  wird. 

Lord  Crewe  :  Ich  danke  Ihnen  vielmals,  meine  Herren,  und  ich 
bedauere  nur,  dass  ich  einer  so  interessanten  Besprechung  nur  so 
wenig  Zeit  widmen  konnte. 
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Auszug  aus  den  Reden 

bei  einem  Banquet ,  gegeben  von  Herrn  8.  Watanabe  seinen 
Kollegen  vom  Internationalen  Baumwollkomitee ,  einigen 
britischen  und  japanischen  Regierungsbeamten  und  einigen  der 
Baumwollindustrie  nahestehenden  Freunden ,  im  Savoy-Hotel  zu 
London  am  21.  November  1910. 


Für  den  Abend  hatte  Herr  Watanabe  das  Internationale  Komitee 
und  eine  Anzahl  anderer  Gäste  zum  Diner  in  Savoy-Hotel  geladen. 

Herr  S.  Watanabe  toastete  zuerst  auf  den  König  von  England  und 
führte  dann  in  einem  Toaste  auf  das  Komitee  des  Internationalen 
Baumwoll verbandes  folgendes  aus  :  Meine  sehr  verehrten  Herren 
Kollegen  !  Es  gereicht  mir  zu  grosser  Freude,  Sie  hier  willkommen  zu 
heissen  und  unsere  Freundschaft  zu  erneuern.  Von  Anbeginn  meiner 
Verbindung  mit  den  Arbeiten  des  Internationalen  Komitees  wusste 
ich  seine  Bedeutung  und  seine  Wirksamkeit  unter  der  geschickten 
Führung  unseres  unermüdlich  tätigen  Präsidenten,  Herrn  C.  W. 
Macara,  voll  zu  schätzen.  Da  es  der  Zweck  des  Verbandes  ist, 
die  gegenseitigen  Interessen  der  Baumwollindustrie  zu  fördern,  so  ist 
es  klar,  dass  wir,  wie  dies  Sir  Edward  Grey  heute  nachmittag  hervor¬ 
hob,  im  Interesse  des  Weltfriedens  arbeiten. 

Hierauf  übergab  Herr  Jean  de  Hemptinne ,  Präsident  des  Brüsseler 
Kongresses  1910,  im  Namen  des  Internationalen  Komitees  Herrn 
C.  W.  Macara  von  dem  Leopodorden,  den  dieser  im  Juni  vom  König  der 
Belgier  erhalten  hatte,  eine  Replique  in  Diamanten  mit  folgenden 
Worten  : 

Meine  Herren  !  Ich  wurde  von  meinen  Kollegen  gewählt,  um 
den  Trinkspruch  auf  unseren  hochverehrten  Pi  äsidenten,  Herrn  C.  W. 
Macara,  auszubringen.  Ich  danke  meinen  Kollegen  herzlichst  für 
die  grosse  Ehre,  die  sie  mir  damit  erwiesen  haben,  diese  angenehme 
Pflicht  erfüllen  zu  dürfen.  Trotzdem  fürchte  ich,  dass  ich  nicht  in  der 
Lage  sein  werde,  meiner  Aufgabe  völlig  gerecht  zu  werden. 

Wie  kann  ich  Ihnen,  sehr  geehrter  Herr  Macara,  unsere  Bewunder¬ 
ung  und  tiefe  Dankbarkeit  aussprechen  für  die  ausgezeichneten 
Dienste,  die  Sie  der  Baumwollindustrie  bereits  geleistet  haben  und  noch 
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leisten.  In  richtiger  Kenntnis  der  die  ganze  Welt  umfassenden 
Bedeutung  dieser  Industrie  haben  Sie  die  vorderste  Stellung  einge¬ 
nommen,  um  sie  in  den  Stand  zu  setzen,  die  ihr  entgegenstehenden 
zahlreichen  Hindernisse  erfolgreich  zu  bekämpfen  und  zu  überwinden. 

Mit  voller  Hingabe  und  unter  persönlichen  Opfern  haben  Sie  Ihre 
hervorragenden  Fähigkeiten  in  den  Dienst  unserer  Industrie  gestellt  und 
diese  persönlichen  Opfer  und  diese  grossen  Fähigkeiten  sind  nun  seit 
mehreren  Jahren  eine  unserer  grössten  Aktiven.  Nicht  entmutigt 
durch  viele  und  wiederholte  Schwierigkeiten,  sind  Sie  mit  unermüd¬ 
lichem  Eifer  vorwärts  geschritten  und  können  nunmehr  auf  viele 
bemerkenswerte  Erfolge  zurückblicken.  Einer  dieser  Erfolge  ist  die 
Stellung  unserer  internationalen  Organisation,  deren  Entwicklung  und 
wachsendes  Ansehen  ein  leuchtendes  Beispiel  Ihres  organisatorischen 
Talents  sind. 

Ebenso  bekannt,  wie  Sie  schon  früher  allen  an  der  englischen 
Baumwollindustrie  Beteiligten  waren,  sind  Sie  es  durch  Ihre  inter¬ 
nationalen  Arbeiten  geworden  in  der  ganzen  baumwollverbrauchenden 
Welt  und  bei  den  Regierungsstellen  vieler  unserem  Verband  ange¬ 
schlossenen  Länder,  die  den  starken  und  mächtigen,  auf  ein  inter¬ 
nationales  Einvernehmen  hinarbeitenden  Einfluss  des  Internationalen 
Verbandes  erkannt  haben.  Die  grossartigen  Kongresse,  die  wir 
veranstaltet  haben,  legen  beredten  Zeugnis  ab  von  der  Kraft 
und  der  Lebensfähigkeit  unseres  Verbandes,  und  sind  alle  erfolg¬ 
reich  gewesen. 

Die  hohen  Ihnen  von  der  französischen  und  belgischen  Regierung 
verliehenen  Auszeichnungen  sind  der  gerechte  Lohn  für  Ihre  Tätigkeit. 
Die  bedeutungsvollen  Aeusserungen,  die  heute  Sir  Edward  Grey  in  so 
beredter  Form  getan  hat,  zeigen  uns  die  hohe  Wertschätzung,  die  Sie 
bei  Ihren  Mitbürgern  geniessen.  In  der  Tat  ist  die  Feier,  die  heute 
im  Parlamentshause  abgehalten  wurde,  nur  ein  weiteres  Zeugnis  für 
den  Erfolg,  der  die  Bestrebungen  des  Internationalen  Verbandes  seit 
langer  Zeit  beglückt. 

Meine  Kollegen  und  ich  verstehen  die  Ehre,  die  Ihnen  König 
Albert  durch  die  Verleihung  des  Kreuzes  des  Leopold-Ordens  nach  Be¬ 
endigung  des  Brüsseler  Kongresses  hat  zuteil  werden  lassen,  voll  zu 
würdigen  und  wir  benützen  mit  Freuden  die  heutige  Gelegenheit,  um 
Ihnen  unsere  hohe  Wertschätzung  und  Bewunderung  auszudrücken 
und  wir  bitten  Sie,  diese  Nachbildung  des  Ordens  in  Diamanten 
entgegennehmen  zu  wollen  als  ein  äusseres  Zeichen  unserer  Gefühle, 
die  wir  für  Sie  hegen. 
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Herr  C.  W.  Macara  :  Meine  Herren  !  Das  schöne  Geschenk,  das 
mir  soeben  Herr  Jean  de  Hemptinne  im  Namen  des  Internationalen 
Komitees  überreicht  hat,  weiss  ich  dankbar  zu  würdigen.  Die  Aus¬ 
zeichnung,  welche  mir  Se.  Majestät,  der  König  der  Belgier,  im  letzten 
Juni  verliehen  hat,  schätze  ich  besonders  hoch  als  eine  Anerkennung 
der  Tätigkeit  des  Internationalen  Baumwoll verbandes  und  in  der 
Nachbildung  des  Ordens,  die  Sie  mir  soeben  überreicht  haben,  sehe  ich 
mit  besonderer  Genugtuung  einen  Beweis  für  die  herzlichen  Be¬ 
ziehungen,  die  immer  zwischen  mir  und  meinen  Kollegen  bestanden. 
Herrn  de  Hemptinnes  liebenswürdige  Erwähnung  meiner  Verdienste 
war  in  zu  hochherzige  Worte  gefasst  und  ich  muss  sagen,  dass  meine 
Arbeit  nutzlos  gewesen  wäre  ohne  die  geschickte  und  begeisterte 
Unterstützung,  die  ich  von  seiten  meiner  Kollegen  empfangen  habe. 
Diese  haben  grosse  Opfer  gebracht  in  der  Durchführung  einer  Bewe¬ 
gung,  welche  seit  ihrem  Beginn  im  Jahre  1904  so  bemerkenswerte 
Fortschritte  gemacht  hat. 

Ich  freue  mich,  dass  heute  Abend  mein  Freund,  Sir  Thomas 
Elliott,  unter  uns  weilt,  welcher  der  Förderung  einer  anderen  grossen 
internationalen  Bewegung  wertvolle  Dienste  geleistet  hat,  nämlich 
dem  Internationalen  Ackerbauinstitut.  Den  Anfang  dieser  Bewegung 
verdanken  wir  bekanntlich  dem  Herrn  David  Lubin,  der  viele  Jahre 
hindurch  eifrigst  daran  arbeitete,  seine  Anschauungen  in  die  Oeffent- 
lichkeit  zu  bringen.  Ich  erinnere  mich  noch  meiner  ersten  Unterredung 
mit  Herrn  Lubin,  der  ein  Mann  von  grenzenloser  Begeisterung  ist. 
Seine  grossen  Ideale  machten  auf  mich  einen  tiefen  Eindruck  und  auf 
sein  dringendes  Ansuchen  reiste  ich  nach  London,  um  mit  Sir  Thomas 
Elliott  zu  sprechen.  Ich  freue  mich,  dass  ich  in  einer  Zeit,  die  man 
als  eine  kritische  Periode  in  den  Anfangsstadien  der  Bewegung  be¬ 
zeichnen  kann,  der  Sache  habe  etwas  nützen  können.  Meine  Kollegen 
im  Internationalen  Baumwollkomitee  wurden  ebenfalls  veranlasst,  das 
in  ihren  Kräften  Stehende  zu  tun,  um  ihren  Regierungen  das  grosse 
Projekt  vorzulegen,  das  aber  ohne  die  Initiative  und  Freigebigkeit  des 
Königs  von  Italien  wohl  niemals  verwirklicht  worden  wäre.  Nicht 
gross  genug  kann  das  Lob  sein,  das  wir  Sr.  Majestät  dem  König  von 
Italien  zu  spenden  haben  für  seine  kühne  Initiative  bei  der  Förderung 
eines  Projektes,  das  im  Laufe  der  Zeit,  ich  wage  dies  zu  prophezeien, 
der  Landwirtschaft  der  ganzen  Welt  noch  sehr  viel  Gutes  bringen  wird. 

Ich  bin  stolz  darauf,  dass  ein  ständiger  Beamter  der  britischen 
Regierung — Sir  Thomas  Elliott — praktische  Dienste  geleistet  hat  in  den 
Anfangsstadien  dieser  Weltbewegung  für  das  Wohl  der  grössten  aller 
Industrien — nämlich  der  Landwirtschaft.  Nach  meiner  Ueberzeugung 
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gibt  es  für  die  erfolgreiche  Förderung  internationaler  Bewegungen 
keine  bessere  Verbindung  als  die  zwischen  geschäftlicher  Erfahrung 
und  Energie  und  dem  Ansehen  der  Mitarbeit  der  Regierungen. 

Lassen  Sie  mich  noch  einige  Worte  über  Japan  sprechen.  Unser 
Internationaler  Verband  bestand  bereits  seit  3  oder  4  Jahren,  als  ein 
J apaner  mir  einen  kurzen  Besuch  machte  und  im  Laufe  der  Unter¬ 
haltung  sagte,  dass  die  Lektüre  eines  unserer  Jahresberichte  auf  ihn 
und  seine  Freunde  in  Japan  grossen  Eindruck  gemacht  habe.  Er  war 
gerade  in  Bombay  wegen  Verhandlungen  über  die  Frachtsätze 
zwischen  Indien  und  Japan  gewesen,  und  ersucht  worden,  nach 
England  zu  kommen  und  sich  darüber  zu  informieren,  inwieweit 
die  japanische  Baumwollindustrie  auf  denselben  Grundlagen  wie  die 
Vereinigung  der  englischen  Spinnereibesitzer  organisiert  werden 
könnte.  Ich  lieh  ihm  gerne  alle  gewünschte  Unterstützung.  Wir 
wollen  allen  Ländern  gerne  dabei  behilflich  sein,  ihre  Baumwollindus¬ 
trie  nach  den  Grundsätzen  zu  organisieren,  die  nach  unserer  Ueber- 
zeugung  für  uns  und  unsere  englische  Baumwoll-Industrie  von  grossem 
Vorteil  gewesen  sind.  Nachdem  mich  mein  Besucher  verlassen  hatte, 
hörte  ich  8  Monate  lang  nichts  mehr  von  ihm.  Dann  aber  erhielt  ich 
von  ihm  einen  Brief  mit  einem  Scheck  zur  Bezahlung  des  Eintritts¬ 
geldes  und  des  ersten  J ahresbeitrages,  ferner  eine  Liste  aller  Spindeln 
und  Webstühle  in  Japan  und  das  Versprechen,  den  Satzungsbestim¬ 
mungen  des  Internationalen  Verbandes  in  jeder  Beziehung  nach¬ 
zukommen. 

Zuerst  wurde  Herr  S.  Komuro  zum  Vertreter  Japans  im  Inter¬ 
nationalen  Komitee  ernannt.  Sein  Nachfolger  wurde  dann  Herr  S. 
Watanabe,  dessen  eifrige  Tätigkeit  auf  uns  alle  einen  grossen  Eindruck 
gemacht  hat.  Japan  hat  in  bezug  auf  die  Organisation  selbst  England 
ein  Beispiel  gegeben  ;  denn  wir  haben,  im  Gegensatz  zu  J  apan,  immer 
noch  eine  Anzahl  von  Firmen,  die  unserem  Verband  noch  nicht  bei¬ 
getreten  sind.  In  der  Tat  haben  die  Japaner  in  dieser  Frage  allen 
Baumwollindustrieländern  der  Welt  ein  Beispiel  gegeben. 

Herr  John  Syz  (Schweiz)  brachte  sodann  einen  Toast  auf  die 
englische  Regierungsbehörde  aus  und  bemerkte  dabei :  Meine  Herren  ! 
Ich  möchte  Sie  daran  erinnern,  dass  vor  40  oder  50  Jahren  sicherlich 
auf  dem  Kontinent,  aber  wohl  auch  in  England,  die  Einmischung  der 
Regierung  in  Handelsangelegenheiten  durchaus  nicht  willkommen  war. 
Es  herrschte  damals  der  Glaube  vor,  dass  die  Regierungen  nicht  viel 
vom  Handel  verstünden  und  dass  sie,  wenn  sie  sich  damit  beschäftigen, 
mehr  Böses  als  Gutes  schaffen  würden.  Früher  war  diese  Ansicht 
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richtig,  weil  nationale  und  internationale  Frage  von  grösster  Wichtig¬ 
keit  die  volle  Aufmerksamkeit  der  Regierungen  in  Anspruch  nahmen 
und  ihnen  nicht  genügend  Zeit  Hessen,  sich  mit  den  wirtschaftlichen 
Fragen  gründlich  vertraut  zu  machen.  Aber  das  hat  sich  gründlich 
geändert.  Heutzutage  erhalten  die  Regierungen  die  besten  Rat¬ 
schläge  und  wenden  sie  auf  die  Industrie  an  zum  Nutzen  nicht  nur  für 
die  Industrie  selbst,  sondern  für  das  allgemeine  Wohl.  In  England 
widmet  man,  wie  wir  heute  gesehen  haben,  wirtschaftlichen  Fragen 
grosse  Aufmerksamkeit.  Wir  haben  von  dem,  was  wir  heute  von 
Ihren  Kabinett-Ministern  gehört  haben,  einen  tiefen  Eindruck  mit 
uns  genommen  und  es  ist  für  mich  und  meine  Kollegen  ein  besonderes 
Vergnügen,  heute  Abend  die  ersten  Vertreter  einiger  Minister  in  unserer 
Mitte  begrüssen  zu  können.  Sie  sind  die  besten  Berater,  die  eine 
Regierung  haben  kann,  und  solange  als  die  Regierung  solche  Männer 
als  Beamte  hat,  wird  die  englische  Industrie  blühen  und  gedeihen. 
Wenn  die  Baum  Wollindustrie  in  England  blüht,  so  fühlt  dies  die 
BaumwolHndustrie  der  ganzen  Welt,  und  wenn  Englands  Baumwoll¬ 
industrie  schlechte  Zeiten  hat,  so  merken  auch  wir  alle  die  Depression. 
Ich  hoffe,  dass  die  englische  BaumwolHndustrie  stets  gedeihen  möge, 
und  dass  auch  wir  auf  dem  Kontinent  einen  Anteil  an  diesem  Wohl¬ 
stand  nehmen  werden. 

Der  Toast  wurde  mit  herzlichem  Beifall  aufgenommen. 

Sir  Thomas  W.  Holderness,  K.C.S.I.,  Sekretär  des  Departements 
für  Steuern  und  Statistik  im  Ministerium  für  Indien,  antwortete  darauf 
folgendes  :  Meine  Herren  !  Ich  hätte  gewünscht,  dass  die  verantwort¬ 
ungsvolle  Aufgabe,  Ihnen  im  Namen  von  Indien  zu  antworten,  in 
würdigere  Hände  als  die  meinigen  gefallen  wäre.  Alle  Bemerkungen, 
die  ich  mache,  müssen  strikt  vom  indischen  Standpunkt  aus  betrachtet 
werden.  In  der  Vergangenheit  sind  sich  Indien  und  England  in 
Baumwollf ragen  gelegentlich  nicht  einig  gewesen,  aber  im  gegenwär¬ 
tigen  Falle  scheint  es  mir,  dass  die  Interessen  von  Indien,  England  und 
Europa  vollständig  identisch  sind.  Dem  indischen  Pflanzer  wurden 
bessere  Preise  geboten  und  er  wurde  ersucht,  mehr  und  bessere  Baum¬ 
wolle  zu  bauen.  Meines  Erachtens  kann  von  einem  Pflanzer  nicht 
verlangt  werden,  mehr  zu  tun  als  dies.  Was  die  Quantität  betrifft,  so 
werden  Sie  bei  Betrachtung  der  Zahlen  finden,  dass  das  mit  BaumwoUe 
bestellte  Areal  in  wenigen  Jahren  sich  von  15,000,000  auf  20,000,000 
“  acres  ”  ausgedehnt  hat.  Das  ist  eine  sehr  bemerkenswerte  Vergrös- 
serung,  wie  immer  Sie  auch  dies  betrachten  mögen.  Während  meiner 
amtlichen  Tätigkeit  in  Indien  war  es  meine  Aufgabe,  in  enge  Bezieh- 
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ungen  zu  den  Pflanzern  zu  treten,  um  etwas  über  ihr  Geschäft  und 
ihre  Pflanzungen  zu  erfahren.  Ich  habe  bald  deutlich  erkannt,  welche 
Bedeutung  der  Baumwollernte  zukommt.  Sie  war  diejenige,  über 
welche  sie  rasch  verfügen  konnten.  Sie  brachte  ihnen  Geld.  Es  ging 
wie  mit  dem  Schwein  des  Irländers  :  die  Baumwolle  machte  sich 
bezahlt.  Zwischen  1880  and  1890  und  auch  später  noch  hatte  es  den 
Anschein,  als  ob  niemand  indische  Baumwolle  haben  wollte.  Der 
Preis  fiel.  Der  indische  Pflanzer  fand  den  Baumwollbau  verhältnis¬ 
mässig  unrentabel  und  baute  Baumwolle  daher  nur  mehr  in  geringerem 
Umfange  an.  Ich  sehe  mit  Freuden,  dass  darin  in  der  letzten  Zeit 
eine  Aenderung  eingetreten  ist,  und  dass  der  Baumwollpflanzer  jetzt 
viel  bessere  Preise  erzielt  als  seit  vielen  J  ahren.  Es  gibt  keinen  kleinen 
Farmer,  der  intelligenter  wäre  als  der  indische  und  mehr  bereit,  aus 
einem  Markte  Vorteil  zu  ziehen,  wenn  man  ihm  den  Markt  gibt.  Die 
Art  und  Weise,  auf  welche  er  der  Nachfrage  entsprochen  und  die  Ernte 
um  mindestens  25%  vermehrt  hat,  gereicht  ihm  meines  Erachtens  zur 
grossen  Ehre.  Die  andere  Frage  ist  die  Verbesserung  der  Qualität, 
und  diese  Frage  ist  viel  schwieriger  und  braucht  viel  mehr  Zeit  zu 
ihrer  Lösung.  Aber  ich  glaube,  die  allgemeinen  Richtlinien,  nach 
welchen  dieses  Problem  behandelt  werden  sollte,  sind  klar.  Es  sollten 
mehr  wissenschaftliche  Kulturmethoden  angewendet,  die  Saat  sollte 
gesammelt  und  sorgfältig  ausgewählt,  es  sollten  bessere  Marktverhält- 
nisse  geschaffen  und  höhere  Preise  für  die  besseren  Baumwollsorten 
gezahlt  werden.  Dieser  letzte  Punkt  ist  von  sehr  grosser  Bedeutung. 
Und  in  all  diesen  Dingen,  mit  einziger  Ausnahme  des  Marktes,  kann  die 
indische  Regierung  gemeinsam  mit  den  Landwirtschaftsdepartements 
etwas  tun.  Die  indische  Regierung  ist  sich — ich  nehme  mir  die  Frei¬ 
heit,  dies  zu  sagen— ihrer  Verantwortung  voll  bewusst  und  sie  ist  be¬ 
strebt,  alles  zu  tun,  was  sie  tun  kann.  Zur  Unterstützung  dieser 
Behauptung  kann  ich  nichts  besseres  tun,  als  auf  den  ausgezeichneten 
Bericht  des  Sekretärs  des  Internationalen  Verbandes,  Herrn  Arno 
Schmidt ,  verweisen,  der  Indien  besucht  hat.  Ich  glaube  niemals  einen 
Bericht  gelesen  zu  haben,  der  ein  besseres  Muster  von  dem  gewesen  wäre, 
was  ein  Bericht  sein  soll.  Der  Bericht  des  Herrn  Schmidt  ist  durchaus 
gemässigt,  scharf  und  klar  und  ist  die  Aeusserung  eines  Mannes,  der 
sich  der  Mühe  unterzogen  hat,  die  Frage  zu  beherrschen.  Er  lässt  der 
indischen  Regierung  und  ihren  Beamten  gerechtes  Lob  angedeihen 
für  ihre  gegenwärtigen  Bemühungen  und  gibt  zu  gleicher  Zeit  eine 
scharfsichtige,  aber  nicht  unfreundliche  Kritik  der  Fehler,  die  zu  seiner 
Kenntnis  gebracht  wurden.  Ich  kann  den  Verband  zu  diesem  Berichte 
nur  beglückwünschen.  Ich  glaube,  dieser  Bericht  wird  sich  als  wertvoll 
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und  wichtig  erweisen,  und  er  wird  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung 
auf  das  lenken,  was  getan  werden  kann. 

Sir  Thomas  Elliott,  K.C.B.,  Sekretär  des  Ministeriums  für  Land¬ 
wirtschaft  und  Fischerei  führte  nach  einigen  einleitenden  Bemerk¬ 
ungen  folgendes  aus :  Zwei  wesentliche  Ideen,  die  sich  selbst  dem  prak¬ 
tischen  Geschäftsmann  empfehlen,  sind  verknüpft  mit  dem  Ackerbau¬ 
institut  in  Rom,  an  dem  ich  stets  das  grösste  Interesse  genommen  habe. 
Die  erste  Idee  ist,  dass  man  in  einer  auf  eine  landwirtschaftliche  Pro¬ 
duktion  gegründeten  Industrie  vor  allem  genau  wissen  muss,  wie  diese 
landwirtschaftliche  Produktion  ist,  d.h.  dass  man  frühzeitige  und 
genaue  Aufschlüsse  hierüber  erhalten  muss;  und  der  eine  grosse  Vorteil 
des  Instituts  in  Rom  besteht  darin,  dass  es  das  Wohlwollen  und  die 
Unterstützung  aller  Nationen  geniesst,  denn  nur  mit  Hilfe  aller 
Nationen  kann  man  eine  vollständige  Statistik  landwirtschaftlicher 
Produkte  erhalten.  Die  zweite  Idee  ging  davon  aus,  dass  es  noch  viele 
technische  Erfahrungen  und  praktische  Kenntnisse  in  bezug  auf  alle  die 
landwirtschaftliche  Produktion  betreffenden  Fragen  auszutauschen 
gibt.  Diese  zwei  Zwecke  werden  von  dem  Ackerbauinstitut  fest  und 
eifrig  verfolgt.  Wir  erkennen  alle  an,  wie  dies  auch  Ihr  Verband  tut, 
dass  eine  Information,  welche  zunächst  einer  Nation  dient,  mit  grossem 
Nutzen  auch  von  anderen  zum  allgemeinen  Besten  verwendet  werden 
kann.  Ich  bin  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  alles,  was 
das  Ackerbauinstitut  in  Rom  tun  kann,  der  Gesamtheit  der  in  Rom 
vertretenen  Nationen  zu  allgemeinem  Vorteil  gereichen  wird.  Ich 
darf  schliesslich  nicht  vergessen,  die  hervorragenden  Dienste  zu 
erwähnen,  welche  das  Internationale  Baumwollkomitee  uns  geleistet 
hat,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Unterstützung  der  britischen  und 
anderen  Regierungen  für  das  Ackerbauinstitut  in  Rom  zu  gewinnen. 

Herr  G.  R.  Askwith,  K.C.,  C.B.,  als  Vertreter  des  Handels¬ 
ministeriums,  sprach  gleichfalls  von  den  ausgezeichneten  Resultaten, 
welche  durch  das  Zusammenwirken  der  Regierungs-Abteilungen 
mit  der  Baumwollindustrie  erzielt  worden  sind. 

Herr  S.  Watanabe  sprach  dann  auf  das  Wohl  seiner  anderen  Gäste 
und  erwähnte  dabei  insbesondere  den  Right  Hon.  Lord  Rotherham  of 
Broughton. 

Lord  Rotherham  führte  in  seiner  Erwiderung,  nach  einigen 
liebenswürdigen  Worten  an  Herrn  Watanabe,  folgendes  aus  :  Während 
der  letzten  10  oder  15  Jahre  sind  die  Fortschritte  Japans  grossartig 
gewesen  und  sie  haben  noch  nicht  aufgehört.  In  der  Tat,  es  herrscht 
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volle  Flut.  Wir  haben  niemals  soviel  Interesse  an  der  Entwicklung 
des  Handels  zwischen  England  und  Japan  genommen,  als  während 
dieses  Jahres.  Wir  hatten  eine  japanische  Ausstellung  in  London 
und  eine  Wirkung  dieser  Ausstellung  war  die  Wertsteigerung 
unseres  Handels  mit  Japan.  Es  ist  von  uns  allen  anerkannt, 
dass,  je  grösser  der  Handel  zwischen  zwei  Ländern,  desto  stärker 
auch  die  Garantie  eines  friedlichen  Einvernehmens  ist.  Ich  hoffe,  dass 
der  neue  Zolltarif,  von  dem  wir  gelesen  haben,  den  britischen  Export 
nach  Japan  nicht  beeinträchtigen  wird.  Ich  bin  davon  überzeugt, 
dass  die  japanische  Regierung  nicht  absichtlich  einem  neuen  Tarife 
zustimmen  wird,  der  geeignet  wäre,  die  Handelsbeziehungen  zwischen 
England  und  Japan  zu  vermindern. 

Herr  Arthur  A.  Haworth,  M.P.,  toastete  auf  Herrn  Watanabe  und 
sagte,  dass  man  zunächst  die  Förderung  der  Baumwollindustrie 
bezwecke,  aber  gleichzeitig  für  die  Völkerwohlfahrt  arbeite. 

Auf  diesen  Toast  erwiderte  Herr  Watanabe,  dass  er  dankbar  sei, 
wenn  seine  bescheidenen  Bemühungen  nicht  umsonst  gewesen  seien. 


